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Bis hierher und nicht weiter. 


Je näher der Zeitpunkt heranrückt, wo der 
Reichstag vor die endgiltige Entſcheidung über die 
neuen Handelsverträge geſtellt ſein wird, um 
jo ängſtlicher iſt man im ſchutzzöllneriſchen Lager 
bemüht, den Rückzug aus der Oppoſitionsſtellung, 
welche ſowohl die induſtriellen, wie die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schutzzöllner von Anfang an der 
ſeitens der Regierung beabſichtigten Ermäßigung 
der Zollſchranken gegenüber eingenommen haben, 
vorzubereiten. Indem die Regierung von dem 
Wege des autonomen Zolltarifs und des damit 
gegebenen Zollkrieges ablenkte und an Stelle der 
Erſchwerung des internationalen Handelsverkehrs 
eine Erleichterung deſſelben durch den Abſchluß 
von Handelsverträgen mit Conventionaltarifen zu 
ſetzen beſtrebt war, hat fie der Handelskriſis, mit 
welcher die zahlreichen, am 1. Februar n. J. ab- 
laufenden Handelsverträge nicht nur deutſchland he⸗ 
drohten, die Spitze abgebrochen. Sie iſtdamit grund- 
ſätzlich wenigſtens zu dem in den 60er Jahren 
inaugurirten Syſtem der Handelsverträge zurück- 


gekehrt, welches die Schutzollpolitik des Fürften 


Bismarck im Jahre 1879 durchbrochen hat. Aber 
ſelbſt in jener Zeit konnte die Regierung nicht 
umhin, das Syſtem der Handelsverträge wenig- 
ſtens im Princip anzuerkennen. Der bekannte 
Dezemberbrief des Zürften Bismarck an den 
Bundesrath, der die Revifiion des deutſchen Zoll- 
tarifs einleitete, ſtellte das Syſtem der auto- 
nomen Erhöhung der Zollſätze zum Schutze der 
„nationalen Arbeit“ nur als ein Intermezzo hiß, 
beſtimmt, die Intereſſen des deutſchen Handels 
und Gewerbes zu ſchützen. „Bei der bevor- 
ſtehenden Reviſion des Zolltarifs“, ſchrieb Fürft 
Bismarck, „kann nur unſer eigenes Intereſſe 
maßgebend fein. Dieſes Intereſſe wird vielleicht 
demnächſt zu neuen Verhandlungen über Tarifver- 
träge mit dem Auslande führen, Sollen aber ſolche 
Verhandlungen mit der Ausſicht auf einen für 
Deutſchland günſtigen Erfolg begonnen werden, 
ſo iſt es nöthig, vorher auf dem autonomen Weg 
ein Zollſyſtem zu ſchaffen, welches die geſammte 
inländiſche Production der ausländiſchen gegen- 
über in die möglichſt günſtige Lage bringt.“ 
Nachdem die Revifion erfolgt war, verhinderte 
BR die ſchutzzöllneriſche Hocfluth ein Einlenken 
n die Bahn der Handelsverträge. Erſt die Aus- 
ſchreitungen d i 


Areifen des Handels und der Induſtrie 
Rückſchlag und zu dem Wunſche, durch Verträge 
mit dem Auslande endlich einmal wieder ſtabile 
Verhältniſſe zu ſchafſen. Entſcheidend aber war 
die Wahrnehmung, daß eine Induſtrie, welche 
zum großen Theile auf die Derforgung des Aus- 
landes angewieſen iſt, die Grundlagen ihrer 

a untergräbt, indem fie die Grenzſchranken 

erhöht. 

Unter dieſen Umſtänden hat die Regierung jo- 
fort nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck 
den Gedanken einer Förderung des inter- 
nationalen Verkehrs durch den Abſchluß von 
Kandelsverträgen zunächſt mit den Deutſchland 
benachbarten Staaten wieder aufgenommen. Das 
Ergebniß der Verhandlungen, welche gleichzeitig 
mit Defterreich-Ungarn, Italien, der Schweiz und 
elgien geführt worden find, wird dem Reichs- 
tage in den nächſten Tagen zugehen. Wider- 
ſtand zu leiſten, ſehen ſich die Schutzzöllner außer 
Stande; durch ein ablehnendes Dotum des 
Reichstages würden fie nur eine Auflösung 
herausfordern, welche ihrer Herrſchaft im Parla- 
mente ein Ende machen würde. Sie werden 
alſo den Verträgen ihre Zustimmung geben, ab 
ſie verlangen Bürgſchaft dafür daß 2 8 ie: 
„Köln. Zig.“ ſchreibt, eine weitergehende 
Schwenkung zur Sreihandelspolitik, als Tie 
in dieſen Kandelsverträgen zur Erſcheinung 
kommt, unbedingt ausgeſchloſſen ſei. Erfolgt 
eine derartige unzweideutige Erklärung nicht, 
fo wüßten wir nicht. wie die ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Reichsboten es vor ihren Wählern und vor 
ihrem Gewiſſen verantworten ſollen, daß ſie die 
Handelsverträge mit dem bekannten „ſchweren 
Herzen“ als ein unabänderliches Fatum über ſich 
ergehen laſſen. die neuen Anträge ſind be- 
kanntlich für die Dauer von 12 Jahren abge- 
ſchloſſen, aber ſie binden die Regierung und das 
Parlament für dieſe Zeit nur inſofern, als ſie die 
Berpflichtung enthalten, die in den Conventional- 
tariſen feſtgeſetzten Zollſätze während dieſer Frift 
nicht zu erhöhen. Eine Verpflichtung, die jetzt 
ermäßigten Jollſätze noch weiter und andere, von 
den jetzigen Verträgen nicht berührte Zölle nicht 
zu ermäßigen, kann die Regierung ſchon deshalb 
nicht eingehen, weil fie ſich dadurch Verhandlungen 
mit anderen Staaten als den obengenannten für 
die Folge unmöglich machen würde. 

Die Regierung wird alſo eine Erklärung, daß 
fie den Zolltarif, wie derjelbe fin auf Grund der 
Verträge geſtalten wird, als ein noli me tangere 
betrachte, nicht abgeben können, wenn ſie auch 
im übrigen ein grundſätzliches Bekenntniß zum 
Sreihandel ablehnt. Aber die internationalen 
Berhältniſſe, das Verlangen nach Erleichterung 
des Verkehrs und nach Beſeitigung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Schranken, welche die Bölker trennen, 
wird ſich auch nachher ſtärker erweiſen, als das 
Intereſſe Einzelner. Und deshalb laſſen wir uns 
durch die Vorbehalte, mit denen die enragirten 
Schutzzöllner ihr Votum für die Verträge ver- 
brämen, keinen Augenblick irre machen. 


Deutſchland. 
Die Rede des Kaiſers bei der Nehrutenver⸗ 
eidigung in Berlin. 
Ueber die Vereidigung der Rekruten in Berlin 
erhält nun auch die „Nordd. Allg. 31g.“ einen 
Brief den ein Gardedragoner an ſeine Eltern 


nach Weſthauſen geſchrieben hat. Danach dauerte 
die Anſprache des Kaiſers über fünfzehn Minuten. 
Es 95 f. in dem Brief: . 

„Es ſtanden über tauſend junge Krieger in der 
Front; wir Elſäſſer, 15 Mann, ftanden beiſammen. 


Se. Majeſtät unſer Kaiſer ſtand der erhabenen Feier 


vor und hielt eine ergreifende Rede. Nach der- 
ſelben trat der Kaiſer auf uns zu, und zwar zu mir, 
indem ich als rechter Flügelmann der Nächſte war. 
Sie können ſich denken, wie mir zu Muthe. Er ſtellte 
an mich Fragen nach meinem Namen, woher ich ſei, 
ob man zu Kauſe franzöſiſch ſpreche, und ob wir gerne 
deutſche Soldaten ſeien; dann ermahnte er uns, recht 
unſere Pflichten zu thun und ganz beſonders eifrig zu 
beten, dann würden wir nie verloren gehen.“ 

Die „Köln. 31g.“ ſchließt ſich dem von anderer 
Seite ausgeſprochenen Wunſche an und giebt zu⸗ 
gleich der Erwartung der Erfüllung dieſes 
Wunſches Ausdruck, daß der „eichsanzeiger“ 
den von einem Neiſſer Blatte wiedergegebenen 
angeblichen Wortlaut der Anſprache des Kaiſers 
an die vereideten Rekruten des erſten Garde- 
Regiments zu Fuß richtig ſtelle. die „Kölniſche 
Zeitung“ hält die Wiedergabe der Anſprache in 
jenem Blatte für vollſtändig unzutreffend, da es 
ihr unmöglich ſcheint, daß der Kaiſer die ihm zu- 
geſchriebene Anſprache wörtlich ſo gehalten 
haben könnte. Sie macht jedoch zugleich auf die 
Worte aufmerkfam, mit denen der junge Neiſſer 
ſeinen Brief ſchließt. Er ſchreibt: 8 

„Dieſes alles hat einen mächtigen Eindruck auf mich 
gemacht; die äußeren Ausrüſtungen und herrlichen 
Uniformen, dann den Kaiſer in ſo unmittelbarer Nähe 
ſprechen zu hören, hatten mich ganz verwirrt, ſo daf 
es mir beim Verlaſſen des Gialles wie eine Laſt vom 
Herzen fiel, das war mein erſter, aber ein großer 


o 

Die „Kölniſche Zeitung“ nimmt an, daß die 
Verwirrung, die ſich des jungen Kriegers be- 
mächtigte, ſich auch auf die Genauigkeit des Der- 
ftändniffes der Rede und ihrer Wiedergabe aus 
dem Gedächtniß erſtreckt habe. Die „Kreuzztg.“ 
iſt anderer Anſicht; fie erklärt, nicht zu begreifen, 
warum man über eine etwaige derartige Acuße- 
rung des Kaiſers erſtaunt fein könnte, und bemerkt: 

„Wir können ja von gewiſſen „böſen“ und „guten 
Revolutionären“, die in den Erinnerungen an die 
„große“ franzöſiſche Revolution ſchwelgen, es be- 
greifen, daß ihnen das Heer auch nur ein Factor ift, 


rechnet. Es iſt uns aber völlig unfaßbar, wie ir 
jemand, dem es mit de 


chw icht feinem kaiſerlichen Herrn zu er 
füllen hat. Wie kann man ſich dann aber darüber 
wundern, daß in heutiger Zeit der oberſte Ariegsherr 


feinen Soldaten dieſe einfache Thatſache in ihre unter 


dem friſchen Eindruche des eben geleiſteten Eid⸗ 
ſchwures empfänglichen Herzen mit ernſten Worten 
einprägt?“ - 

Dazu bemerkt wiederum die „Nat.-ZItg.“: 

„Wenn der Kaiſer ſich nicht fo geäußert hat, 
wie berichtet worden, fo ſcheint uns die Dar- 
legung von Gründen, aus denen er ſo geſprochen 
haben könnte, ſehr überflüſſig. Gegenüber der 
Inſinuation von „böfen” und „guten Revolu- 
tionären“ wollen wir der „Kreuzztg.“ aber 
ſagen, warum wir an die Nichtigkeit jenes 
Referates nicht glaubten. Kann auch nicht be- 
hauptet werden, daß für alle abſehbare Zeit bei 
uns Zuſtände undenkbar ſeien, in denen ein 
Einſchreiten der Truppen bei inneren Unruhen 
erforderlich würde, ſo fehlt es doch gegenwärtig 
an jedem Anzeichen, welches ſolche Wirren in 
nahe Ausficht ſtellte. Während Erörterungen 
darüber alſo nicht nothwendig ſind, können ſie 
nur im Innern die ‚Reincultur des Beunrubigungs- 
Bacillus“ befördern und im Auslande falſche 
Vorſtellungen von den politiſchen Zuſtänden 
des deutſchen Reiches hervorrufen. Käme es 
einmal zu dem Unglück eines Gtraßenkampfes, 
ſo könnte dabei allerdings auch der tragiſche 
Umſtand eintreten, daß Söhne auf die Väter 
oder Brüder auf einander ſchießen müßten; aber 
ſie würden es ſogar im Augenblicke des Kampfes 
ſchwerlich wiſſen; und es iſt nicht abzuſehen, 
welchen nützlichen Zweck es haben könnte, junge 
Soldaten im Voraus in den mit dem Gedanken 
an eine derartige furchtbare Möglichkeit leicht 


verbundenen Gewiſſensconflict zu ſtürzen, wenn 


nichts darauf hindeutet, daß ſie eintreien werde. 
Es könnten dadurch möglicher Weiſe erſt be- 
denkliche Erwägungen, auf welche die jungen 
Soldaten ſonſt nicht verfallen würden, hervor- 
gerufen werden. Es genügt für alle Zälle, ſie 
in der Treue für den Kaſſer und in der mili- 
täriſchen Disciplin zu erziehen; dann werden ſie 
ſchießen, wenn „Jeuer“ commandirt wird. Was 
darüber iſt, das iſt vom Uebel. Deshalb glauben 
wir nicht an die Richtigkeit des angeblichen Textes 
der kaiſerlichen Anſprache.“ 


Berlin, 5. Dezbr. das Befinden des Groh- 
herzogs von Mecklenburg-Schwerin ift, wie die 
„Meckl. Nachr.“ aus Cannes erfahren, zur Zeit 
ein recht befriedigendes Unter dem Zurücktreten 
der nervöſen Erſcheinungen macht die Heilung 
der Lähmungen erfreuliche Zortſchritte. Nachdem 
dieſe Erſcheinungen an den Armen und dem 
Oberkörper ſchon lange vollkommen bejeitigt 
find, haben jetzt auch die Füße ſich ſoweit ge- 
kräftigt, daß der Großherzog täglih mit gutem 
Erfolge Gehverſuche macht. 

Zu dem Thema: „Und der König abſoluftc.“] 
In einer Derfammlung des conjerpativen Pro- 
vinzialvereins, bez. des ſchleſiſchen Parteitages der 
Conſervativen in Breslau hat der Abg. Landrath 
v. Heydebrandt und der Laſa, der wegen 
ſeiner Oppoſition gegen die Landgemeindeordnung 
viel genannt worden iſt, u. a. erklärt: 

„Wenn die conſervative Partei ſich nicht entſchlieſßen 
kann, ſich ganz und rückhaltlos auf den Boden der 


Derfaſſung zu ftellen, wird fie auch den Boden im 
Volke verlieren.“ 


Preis pro Quartal 3, 


mit dem das „ſouveräne Volk“ als mit dem „feinen“ 


cherheit des monarchiſchen 


Morgen-Ausgabe. 


, — Beftellungen werden in der 
k., durch die Poſt bezogen 3,75 


50 
verm 


Daß dieſes Hinübertreten auf die conſtitutionelle ö 


aſis im Sinne des Herrn Landraths nur den 
Zweck hatte, ihm als dem Vertreter des arbeiten - 
den und beſitzenden Mittelſtandes die Oppoſition 
gegen die Wirthſchaftspolitin der Regierung, ins- 
ere gegen die Handels verträge zu erleichtern, 


önnen. Sie giebt ſich den Anſchein, die Heyde 
brandt'ſche Rede als Abkehr von dem Grundſatz 
„Und der König abſolut, wenn er unſern Willen 
thut“ anzuſehen und fügt dann hinzu: 

„Gerade in unſerer Zeit iſt es von beſonderem 
Werth, wenn vollſtändig hlargeftellt wird, daß 
abſolutiſtiſche Tendenzen bei keiner Partei im Lande 
Boden finden oder auf Unterſtützung zu rechnen haben.“ 

Da die Kerren erſt conſtitutionell werden, wenn 
der König ihren Willen nicht thut, ſo ſcheint 
uns die Taktik des Herrn v. Hendebrandt jenen 
Satz eher zu beſtätigen, als zu widerlegen. 

. . Mitglieder der Immediat-Commiſſion 
zur Berathung des Befähigungs⸗-Nachweiſes! 
tigen, wie im Innungs⸗Ausſchuſſe zu 
Breslau vom Schneidermeiſter Weiß mitgetheilt 

bei dem Kaiſer einen Proteſt gegen die 
Jaſſung der Protokolle und des Berichts über 
jerhandlungen zu erheben. Die Berichte ſeien 

art abgefaßt, daß der Kaiſer kein richtiges 
über die Meinungen und Wünſche des Hand- 
ckerſtandes erhalten habe. Die Angelegenheit 
ſoll in einer nach Berlin berufenen Derſammlung 
von 


endlich bringen ſie zwei Artikel auf einmal. 
e in 


nge „vorwiegend der Unſicherheit der Ent- 
ng unſerer inneren Verhältniſſe.“ Dann 
es wieder: 

as die Schilderung der auswärtigen Situation 
Herrn v. Caprivi betrifft, ſo hat ein Theil der 
‚feine Verwunderung darüber bekundet, daß die 
b. Nachr.“ Stillſchweigen darüber bewahrt hätten. 
Leßteres bisher geſchehen iſt, fo iſt daraus 
u ſchließen, daß wir nichts darüber zu jagen ge- 

n 


lten, welcher nach Lag N a 
anderweitige Bezugnahme, als die auf den verantwort- 
lichen Miniſter ſelbſt, dann hätte untergelegt werden 
können, wenn der betheiligte Miniſter eine weitergehende 
Kritik durch feine Aeußerung provocirt hätte.“ 
In dem zweiten Artikel ſagt daſſelbe Blatt zu 
den Auslaſſungen der „Berliner Neueſten Nach- 
richten“ bezüglich einer Reactivirung des Grafen 
Herbert Bismarck auf dem Londoner Botſchafter⸗ 
oſten: 
3 102 könne kein Ziel für den Ehrgeiz des Grafen 
ſein, einen Botſchafterpoſten zu übernehmen, auf dem 
er Inſtructionen in der Richtung der heutigen Politik 
zu empfangen hätte.“ 

Das Blatt ſagt wörtlich weiter: 

„Es mag Beamte genug in Reich und Tank geben 
welche Ehre und politiſche Ueberzeugung für die Ver 
leihung einer gut bezahlten Stelle opfern. Aber wir 
glauben nicht, daß dergleichen bei einem Manne wie 
dem Grafen Herbert Bismarck vermuthet werden darf.“ 

Das iſt zunächſt die Fabel von den jauern 
Trauben. Jür das Wichtigthun ſodann mit 
dem Grafen Bismarck bietet deſſen wirkliche 
geiſtige Bedeutung gar keine Unterlage. 

IZuſatzbeßimmungen zum Kuppelei- Para · 
graphen.] In den letzten Tagen der vergangenen 
Woche find, wie die Münch. Allg. Zig. hört, 
dem Kaiſer die Zuſatzbeſtimmungen zu dem 
Kuppeleiparagrapghen ſeitens des Juſtizminiſteriums 
vorgelegt worden; dieſelben werden in unver- 
änderter Geſtalt demnächſt zur Vorlage an den 
Bundesrath gelangen. 

l Austritt aus der „positiven Union“ .] Be- 
kanntlich iſt Herr Stöcker bei den von der Ge- 
neralinnode vorgenommenen Wahlen für den 
Synodalvorſtand unterlegen; aus feiner Fraction, 
der „poſitiven Union“ wurde gegen ihn der 
Graf Zieten-Schwerin gewählt. Die „Kreuzzig.“ 
bemerkt dazu: „Die Sache muß einen Zuſammen⸗ 
hang haben, über den wohl noch Näheres be- 
kannt werden wird Zunächſt hört man nur. 
daß in Folge dieſer Vorgänge einige Austritte 
aus der Gruppe erfolgt fein ſollen.“ 

* [Die neuen Verträge] find, der N. A. 3." 
zufolge, in einem dicken Aktenſtücke von mehreren 
hundert Seiten zuſammengebunden. Diefes Akten- 
ſtück trägt die Nummer 590 der Reichstagsakten 
und wird vorläufig als vollſtändig ſecret be- 
handelt. Eine ausführliche Denkſchrift iſt den 
Derträgen beigegeben. Verträge ſowie denkſchrift 
gelangen am Sonntag Vormittag im Bundesrathe 
zur Berathung der Ausfchüffe der am Montag 
bereits die Plenarberathung folgen wird. Der 
Reichstag kann alsdann, wie ſchon erwähnt. am 
Donnerftag oder ſpäteſtens Freitag mit der Be- 
rathung beginnen. 

* [3um Buchdrucker ⸗Strike.] Auch in Gtettiner 
Buchdruckereien waren als Erſatz der Strikenden 
Soldaten beſchäftigt worden. Auf die ſeitens 
der Gehilfen geführte Beſchwerde iſt nun, wie 
der „Stettiner Volksbote“ mittheill folgende 
Antwort ertheilt worden: 

„Ruf Ihr im Auftrage des Orlspereins der Gtettiner 
Buchdrucker hierher gerichtetes Geſuch vom 10 Novbr. 
wird Ihnen, nach ſtattgehabter Prüfung deſſelben, 
hierdurch mitgetheilt, daß das Generalcommando die 
Heranziehung von Militärperſonen zur Unterſtützung 
der Buchdruckereien während des Gtriks allgemein 
unterſagt hat. Von Seiten des Generalcommandos, 
der Chef des Generalftabes. v. Maſſow, Oberſt.““ 


Frankreich. 
Paris, d. Dezember. Im Senate wurde eine 
arößere Zahl von Artikeln des Zolltarifs ange- 


8 Ketterhagergaffe Nr. 4, und 


ittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


1891. 


— Inſerate hoſten für die fieben- 


die freiconſervative „Poſt“ ignoriren zu 


land werde 


; wir haben nur ſorgfältig mit einer Kritik 
N Lage der Dinge eine 


nommen, darunter auch die Zollſätze auf don. 
für welche die Commiſſion eine von der Fafjung 
der deputirtenkammer abweichende * 


verlangt hatte. 
Griechenland. 

Athen, 4. Dezember. Bei einem heute zwiſchen 
dem Marineminiſter Kumunduros und dem 
Deputirten Coubouli, einem höheren Marineoffi- 
dier, ftattgehabten Piſtolenduell wurde trotz drei- 
maligen Kugelwechſels keiner verletzt (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg 4. dezember der „Kölniſchen 
Zeitung“ wird gemeldet, die Centralcommiſſion 
zur Unterſtützung der Nothleidenden in Ruß- 
ich aus einer anordnenden Com- 
miſſion unter dem Vorſitze des Großfürſten- 
Thronfolgers und einer ausführenden unter dem 
Vorſitze des ehemaligen Finanzminifters Abaſa 
zuſammenſetzen (W. T. 

Riga, 1. Dezember. die Delegation des Rigaer 
Bezirksgerichts in Bernau veruriheilte den Paſtor 
Girgenjohn wegen Vollziehung geiſtlicher Hand- 
lungen an Gliedern der orthodoxen Kirche und 
N von Miſchehen zur Amtsſuspenſion 
auf die Dauer von ſechs Monaten, desgleichen 
den Paſtor v. dehn wegen Einſegnung von 
Miſchehen zu derſelben Art Strafe auf die Dauer 
von zwei Monaten. Der nächſte Paſtorenprozeß 
wird am 4, Dezember vor dem Revaler Bezirks- 
gericht ſtattfinden. Angeklagt iſt der Paſtor 
Malm angeblich wegen geſetzwidriger Vollziehung 
einer Ehe. (P. 3.) 

Warſchau, 2. Dezbr. Der Derkehrsminifter hat 
zwecks Erleichterung des Getreidehandels die Er- 
richtung von ſpeciellen Getreidemagazinen auf 
allen Kaupt-Bahnſtationen in Rußland und Polen 
nunmehr genehmigt. Dieſe Magazine ſollen vor 
allem in Bialnſtok, Kowel, Breſt-Litewski, Lublin 
und Siedlec errichtet werden. 


CTT. BE EEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 5. Dezbr. Im Reichstage wurde heute 
die Rechnungsvorlage ohne Debatte erledigt. 
Es folgte der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗ 
commiſſion über die Frage, wie die Reſolutionen 
in der zweiten Leſung des Etats behandelt 
werden ſollen Nach dem Beſchluſſe vom 11. März 
1886 wird über die Refolutionen im allgemeinen 
ſogleich nach beendeter Berathung abgeſtimmt, 
die Commiſſion beantragt, dies dahin abzuändern, 
daß die Reſolutionen zur zweiten Etatsberathung 
einer Unterſtützung von 15 Mitgliedern bedürfen 
und früheſtens am dritten Tage nachdem fie ge- 
druckt find, zur Abſtimmung gelangen. 

Abg Richter (freiſ.) widerſpricht ſehr entſchieden; 
daß der Antrag jetzt auf die Tagesordnung geſetzt ſei, 
fei eine Ueberrumpelung des Kaufes. Ich halte eine 
Verhandlung ohne nachfolgende Peſchlußfaſſung für 
zie ſchlechteſte Art einer Verhandlung und werde jedes 
mir zu Gebote ſtehende Mittel anwenden, um heute 

en Beſchluß über den Commiſſionsantrag, auf den 
heine Partei vorbereitet iſt, ju verhindern. 

Da der Reichstag ſehr ſchwach beſucht war, 
wurde auf Antrag des Abg. Balleſtrem (Centr.) 
der Gegenſtand von det Tagesordnung ab- 
geſetzt. f 

Es folgle der Geſetzentwurf betr. die Immu- 
nität der Reihstagsmiiglieder 

Abg Bamberg (freiſ) bedauert, daß man ſich jo 
leichter Hand zu der Kenderung eines integrirenden 
Beſtandtheiles der Verfaſſung entſchloſſen habe. Der 
Redner geht ſodann ausführlich auf die Frage ein, ob 
und in wie weit die Fiction der übergrofien Ver- 
tagungen der Reichstagsſeſſionen überhaupt zuläſſig fei 
und bittet, kein Mittel zu verordnen das ſchlimmer 
ſei als die angenommene Krankheit. Wolle man die 
begonnenen Arbeiten nicht verloren gehen laſſen, dann 
genüge eine einfache Abänderung der Geſchäfts Ord- 
nung. 

isn v. Bötticher vertheidigt die Vorlage. 

Dieſelbe wurde nach längerer debatte an eine 
Commiſſion von 14 Mitgliedern gerwieſen Am 
Mittwoch iſt Schwerinstag. 


Berlin, 5. Dezbr, Ueber die füngſte An- 
ſprache des Kaiſers in Potsdam wird dem 
Stöcker'ſchen „Dolk“ von einem Ohrenzeugen be- 
richtet: „Ich ſtand bei der Feier in unmittelbarer 
Nähe Sr. Majeſtät und habe mir ſofort nachher 
die ganze Rede aufgeſchrieben. Sr. Majeftät 
fagte: Ihr habt mir den Treueid geleiftet, das 
heißt Euch gilt von nun an nur ein Befehl und 
das iſt mein Allerhöchſter Befehl, Ihr habt nur 
einen Feind und das iſt mein Feind! Und 
müßte ich Euch vielleicht einſt — Gott woll es 
verhüten — dazu berufen, auf Eure eigenen 
Verwandten. ja Geſchwiſter und Eltern zu 
ſchießen, jo denkt an Euren Eid!“ dieſe Worte 
ſprach der Kaiſer mit erhöhter Stimme und das 
„suprema lex regis voluntas“ flammte 
in feinen Augen. Zum Schluß wurde feine 
Stimme wieder fo gelaſſen. wie zu Be- 
ginn der Rede und klang faſt weich 
als er dann treuväterlich mahnte: „Dor 
allem eins: vergeßt nicht Euer Baterunfer, das 


Ihr als Kinder gelernt habt, es hilft aus vieler 
Schade, daß die „Neiß. 
Ztg.“ gerade dieſe ſchöne Stelle verſchweigt; fie 
nach dem 
„mein allerhöchſter Befehl“. Auch hat 
der Kaiſer von ſocialiſtiſchen Umtrieben nicht 
er freilich 


Noth, ich weiß es!“ 
klang ſo wunderbar verſöhnend 
harten 


ausdrücklich geſprochen, obgleich b 
ganz augenſcheinlich ein gewaltſames Nieder- 
ſchlagen des anarchiſtiſchen Socialismus meinte. 
Ebenſo wenig hat er geſagt: „Ihr habt Euch 
mir mit Leib und Seele ergeben!“ 

— Die geſtrige Mittheilung, daß das große 
Loos nach Kannau gefallen ſei, beruhte auf einer 


Nnuſtification durch ein Berliner Telegramm an 
einen Looshändler nach Hannau: „103 295 Gewinn 


600 000 Mk. Hahn.” Die betreffende Nummer 
103 295 wird allein in FHannau in zahlreichen 
kleinen Ratheilen geſpielt. 
Depeſche wurde das bekannte Berliner Lotterie- 
geſchäft non Hahn angenommen, der jedoch von 


nichts weiß. Es wurden in Haynau an dieſem 


Tage auf das große Glück viele Getränke ver- 
tilgt und das Glück nach allen Himmelsrichtungen 
telegraphirt, bis Tags darauf die richtige Gewinn- 
liſte große Enttäuschung brachte. 

— Nach dem in dem Concurſe Friedländer 
und Sommerfeld einer Gläubigerverſammlung 
heute vorgelegten Status beträgt die Dividende 
in der Centralhotelbank 31½ Procent, in der 
Wechſelſtube Königſtadt 50 Procent und in der 
Wechſelſtube Stadtbahnhof Friedrichsſtraße iſt 
volle Deckung der Gläubiger vorhanden. 

Leipzig, 5. Dezbr. Um die Verwendung der 
Central - Invalidenkafle für die Buchdrucker 
Deuiſchlands zu Strikezwecken zu verhindern, iſt 
dieſelbe auf den Antrag einer Anzahl von Mit- 
gliedern heute auf dem Wege der einſtweiligen 
verfügung von dem Amtsgericht zu Stuttgart in 
Sequeſter genommen. 

Paris, 5. dezbr. dom Pedro war bis kurz 

vor ſeinem Tode bei Bewußtſein und ſtarb faſt 

ohne Todeskampf. Er forderte kurz vor feinem 

Hinſcheiden feine Tochter und ſeinen Schwieger⸗ 

ſohn auf, mit ihm für die Wiederkehr der Ruhe, 

der Größe und der Wohlfahrt Braſiliens zu 
beten. Er ſtarb an der Influenza, welche eine 

Lungenentzündung hervorgerufen hatte. In 
feinen letzten Augenblichen umgaben ihn feine 

Tochter die Gräfin d' Eu, deren Gatte und fein 
Enkel, Prinz Pedro von Sachſen-Coburg. Er 


wird ſeinem Wunſche gemäß in dem 
Erbbegräbniß der Braganza zu Liſſabon 
beigeſezt werden. die hieſigen Blätter 


widmen ihm ausnahmslos warme Nachrufe; 
einige verlangen, daß die Regierung ihn nicht 
als bloßen Beſitzer des Großkreuzes der Ehren- 
legion, ſondern als Kaiſer behandle und feiner 
Leiche Kerrſcherehren erweiſe. 
London, 5. Dezember. der „Times“ wird 


aus Zanzibar gemeldet, die deutſch-engliſche 


SGrenzregulirungs-Commiſſion werde ſich dem- 


nächſt in das Innere begeben, um die Grenze 


der beiden Einflußſphären von der Küſte an feft- 
zuſtellen. der engliſche Conſul Smith iſt zum 
engliſchen Commiſſar ernannt; man glaubt, daß 
Dr. Peters zum Vertreter Deutſchlands ernannt 
werden würde. $ 

Lordo, 5. Dezbr. Der „Daily News“ wird 
uus Newnork gemeldet, daß ſich in Folge der 
Mac Kinley - Bill die Zolleinnahmen ſeit dem 
1. Juli um 36 Millionen Dollars vermindert 
hätten. f 

— Der Herzog von Devonſhire iſt ernſtlich er- 
Frankl. 

Rom, 5. Dezbr. Die parlamentariſche Majorität 
- hielt geſtern eine von etwa 190 Deputirten beſuchte 

"Berjammiung ab. Nach den Erklärungen der 
Miniſter Rudini, Nicotera und Luzzatti bezüglich 
der Finanzpolitik und den Ausführungen mehrerer 
Deputirten wurde beſchloſſen, ſofort ein Votum 
über die innere Politik und die Kirchenpolitik 
herbeizuführen, den ſogenannten Geſetzentwurf 
Catenaccio noch vor den Weihnachtsferien zu 
berathen und den Minifterpräfidenten zu beauf- 
tragen, ein Majoritätscomité zu ernennen. Einem 
Abgeordneten gegenüber hob Rudini hervor, daß 
zwiſchen den Cabinetsmitgliedern völlige Ueber- 
einſtimmung herrſche. 

Petersburg, 5. Dezbr. Montebello, der neue 
franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, und 
Melidow, der ruſſiſche Botihafter in Konſtan⸗ 
tinopel, find hier eingetroffen. 

Petersburg, 5. dezbr. der „Regierungsbote” 
publicirt die Einſetzung eines Comités zur 
Unterſtützung Nothleidender in den von dem 
Mißwachs betroffenen Gegenden. Den Vorſitz 


führt der Thronfolger. der Kaiſer ſagt 
in der Verfügung an den Großfürſten, 
die Beihaffung genügender Nahrungsmittel 


für die Nothleidenden und die Sorge für 
die Bewahrung derſelben vor ſchweren 
Entbehrungen müſſe der Gegenſtand befonderer 
Jürſorge der Regierung fein. Theilnahmsvoll 
habe er die vielfachen Erſcheinungen der öffent- 
lichen Unterſtützung der Bedrängten und die zeit- 
gemäßen Anſtrengungen der Privaten verfolgt. 
Die Wohlthätigkeit ſei die heilige Sache der chriſt⸗ 
lichen Barmherzigkeit geworden. Indem er die 
Directive und die nothwendige Einheit des Vor- 
gehens gebe, hoffe er, der Thronfolger werde 
aus ſeinen Gefühlen der Nächſten- und der 
Keimathliebe die Kräfte zu den ihm gewordenen 
öffentlichen Obliegenheiten ſchöpfen. 

Petersburg, 5. Ddezbr. Eine Verordnung iſt 
veröffentlicht worden, nach welcher das Garde- 
Sappeurbatalllon und zehn andere Gappeur- 
bataillone je fünf Compagnien, die übrigen ſechs 


Als Abſender der 


L einer von N 
am 1. d. ver 


Sappeurbataillone aver nur je vier Compagnien 
haben und ihre fünften Compagnien zur Bildung 
von ſechs Feſtungsſappeur⸗Compagnien her- 
ſind aus dem Be- 
entſprechenden Sappeurbrigaden 
vier weitere Zejtungsfappeur - Compagnien und 
2 Zeſtungsſappeur-Cadreabtheilungen, und aus 
dem Beſtande der kaukaſiſchen Sappeurbrigade 
2 weitere Zeſtungsſappeur-Cadreabtheilungen zu 
Die genannten Formationen ſind zum 
Eine Erhöhung der 
bisherigen Zahl der Sappeur - Mannſchaften in- 


geben ſollen. Ferner 


ſtande der 


bilden. 
1. Februar auszuführen. 


volviren die genannten Neubildungen nicht. 


Cettinje, 5. Dezör. Die Pforte hat neuerdings 
die Gouverneure von Scutari und Kaſſowo an- 
gewieſen, unter den albaneſiſchen Stämmen ver- 


ſöhnend zu wirken, um das Blutvergleßen und 


die das Land ſchädigenden Rachethaten hintanzu- 


halten. 


Peking, 5. Dezember, (Reutermeldung.) 


umzingeln. Gleichzeitig operiren die Truppen 


Li-FHung-Changs im Süden, um den Erfolg der 
Bewegungen der Truppen des Oberbejehlshabers 
zu ſichern. die mongoliſchen Stämme nördlich 
der Grenze ſind erregt über die Ermordung eines 
mongoliſchen Prinzen durch die Aufftändifchen 


öſtlich von Kinchow. Es iſt noch ungewiß, ob 


der belgiſche Prieſter, welcher an der Spitze der 
er- 
mordeten Chriſten ſich befindet, doch iſt über 
Sämmtliche 
katholiſche Prieſter in den übrigen von den Un- 


Miſſion von Kinchow ſtand, unter den 
fein Verbleiben nichts bekannt. 


ruhen betroffenen Diſtricten ſind auf ihren Poſten 
verblieben. 


Derr eee 
Am 7. Dezember: 


. Heere Danzig,6.Dezbr Ae Ok 
e 


erausſichten für Montag, 7. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, feucht; Niederſchläge, Nebel. Nahe Null. 
r Dienſtag, 8. Dezember: 
Nebel, bedeckt, feucht. Temperatur nahe Null. 


* [Die Kerztekammer der Provinz Weſt⸗ 
preuhlen] tritt Dienftag, den 8. d. M., zu einer 
Sitzung im Landeshauſe hierſelbſt zuſammen. 
Don den Gegenſtänden der Tagesordnung haben 
allgemeineres Intereſſe: die Anträge über ärzt⸗ 
liche Obergutachten für die deutſchen Berufs- 
genoſſenſchaften, über eine Anweiſung zur Er- 
nährung der Säuglinge, ſowie über die Gefahren 
und Bekämpfung der Trunkſucht. Nach der 
Geſchäftsordnung haben Aerzte ohne weiteres, 
andere Perſonen ebenfalls mit Erlaubniß des 
Vorſitzenden Zutritt zu den Verhandlungen. 

IMoezartfeier im Schützenhauſe.] Herr Kapellmeiſter 
Theil hatte vorgeſtern eine Mozartfeier am Vorabend 
des durch Mozarts Tod geweihten Tages veranſtalte 
deſſen Ear iß wir geſtern 


r 9 Blafeinftrumente, ein Es 
or das Ave verum u. a. aufgeführt wa 
Referent leider nicht beiwohnen. Doch ih 


denkbar, fo intereſſant und verdienſtlich fie ſein kann. 
Das von Herrn Kapellmeiſter Theil aufgeſtellte reich⸗ 
haltige Programm enthielt die Duverturen zu Don 
Juan, zur Zauberflöte, zu Figaro, die Symphonie 
in G-moll und die Jupiter-Symphonie in C-dur 
mit der Zuge, die fo ſelten gehörte „maureriſche 
Trauermuſik“, das Larghetto aus dem Clarinetten- 
quintett und die große Arie aus dem „Titus“ — wo 
allerdings die Oboe ein etwas zweifelhaftes Surrogat 
für die ne ift, fo gut fie auch geblafen ward. 
Beiläufig iſt k viel an einem Abend zu bieten eine 
Unmöglichkeit für jeden Concertgeber, der ſeinen Zu- 
8 nicht asian die Möglichkeit des äußeren 
omforts darbieten kann. Wenn man es recht be- 
denkt, ſo iſt doch eben dieſer hier die Urſache der 
Möglichkeit eines fo reichen Genuſſes. Für jedes 
akademiſch arrrangirte Concert, d. h. für jedes, in dem 
die Zuhörer i an einen meiſt noch zu engen 
und ſchmalen Sitz geſeſſelt ſind, wäre ein 4 
Programm dreimal zu lang und eine abfolute Un- 
möglichkeit, während geſtern ſicher Niemand, der 
dieſes große Programm ganz gehört hat — 
und das thaten die weitaus meiſten Zuhörer — 
irgend auf den Gedanken oder das Gefühl von 
einem Uebermaß gekommen iſt. Es iſt außerdem 
wahr, und Referent hat noch Augenzeugen davon ge⸗ 
ſprochen, daß noch vor 60 Jahren an der aller- 
geweihteſten Concerkſtätte, nämlich im Gewandhaus 
Saal zu Leipzig, man bequem an Tiſchchen gejeffen 
hat und eine Taſſe Thee oder Chokolade, ein Butter- 


brod u. dergl. erhalten konnte. Das Publikum ver⸗ 


hielt ſich geſtern in dieſem Punkte äuferſt taktvoll 
und hörte in lautloſer Andacht den Vorträgen zu, in 
die Paufen zwiſchen den Theilen die körperliche Er⸗ 
friſchung verlegend, ſo weit ſie nicht auch während der 
Vorträge ohne Störung möglich iſt. Ein Concert mit 
ſolchem Comfort in vorgeſchriebenen feinen Formen 
und Rückſichten hat, ich bekenne es offen, in meinen 
Augen durchaus nichts Anſtößiges und Sachwidriges, 
und ermöglicht, wie das geſtrige Beiſpiel zeigt, die 
dreifache Dauer wirklichen Kunſtgenuſſes. An dem 
geſtrigen Tage wurden allerdings eben jene beſonderen 
Kückſichten genommen, die man nicht immer an jener 
Stätte verlangen kann; geſtern hatte ſie eine deſondere 
Weihe auch dadurch erhalten, . die hehren Züge 
Mozarts uns aus dem tiefen Grün einer Gru pe 
von Lorbeerbäumen entgegenleuchteten. Eine Kritik 
im einzelnen an den Vorträgen zu üben, iſt hier der 
Ort nicht. wenn er es aber auch wäre, ſo würde die 
Kritik nur ſehr wenig Beſchäftigung finden, wenn es 
ſich um Ausſtellungen im einzelnen handelte. Die Bor- 
träge zeugten durchweg von der erfolgreichen Sorgfalt 
des Dirigenten, ſowohl die Plaftik im Großen, als die 
Deutlichkeit im Kleinen bis in das Zierlichſte hinein zu 
pflegen, die Tempi richtig zu greifen und zu behandeln, 
Licht und Schatten bis in das zarteſte piano richtig 
und ausdrucksvoll zu vertheilen. So konnten wir alle 
die Schätze, die das geſtrige Concert vor uns aus- 
breitete, mit Luft und Andacht genießen, die unendliche 
Melodienfülle und die Klarheit der Formen. Gleich 
die den Beginn machende maureriſche Trauermuſik ließ 
uns bewundern, wie unnachahmlich ideal Mozart 
die Trauer ausdrückt, ohne alle Leichenbittermienen, 
jenſeit jeder beſchränkenden Confeſſion, ohne allen Bom- 
baſt und „Pomp des Todes“, im halblichten Gewande. 
In der Jupiterſzmphonie erfaſſte uns von neuem das 
Staunen über dieſe unerreichte Leichtigkeit in den 
ſtrengen contrapunktifhen Formen, die alles fließend, 
verſtändlich, genießbar erhält — und wer beſchriebe die eln⸗ 
ſiſche Seligkeſt ſeines Adagio? Wir wollen aber nicht unter- 
laſſen zu bemerken, daß das Largo aus dem Glarinetten- 
quintett von Herrn Godan als Elarinetifoliften mit vor- 
züglichſter Zartheit und Wärme vorgetragen, von dem 
Orcheſter aufs beſte begleitet und aufs lebhafteſte 
von den Zuhörern mit Beifall belohnt wurde. Dank 


das muſikaliſche Ideal hochzuhalten. 


Der 
Oberbefehlshaber der gegen die Kufſtändiſchen 
entſandten chineſiſchen Truppen hat ſein Haupt- 
quartier in Paku aufgeſchlagen und entſendet 
von dort Truppen, um die Aufſtändiſchen zu 


Es handelt ſich um die Frage, ob der Haupttheil der 
Lanaliſations-Perzinſu, 1 in großer 


rd, konnte 
eine Mozart- 
feier im vollen Sinne des Wortes ohne Orcheſter nicht 


und Anerkennung in hohem Maße gebührt aber vor 
allem dem talentvollen Leiter der Zapelle des Regi- 
mentes König Friedrich I., kgl. Mufikdirigenten Herrn 
Karl Theil, der es ſich unter allen Mühen und Plagen 
ſeines Berufes und der Ceſchäfte nicht nehmen läßt, 


Möchte 9525 der 
Lohn für ſein Streben nicht fehlen! F. 
[Bezirks-Rusſchuß ! In der geſtrigen Sitzung 


des Bezirks-Kusſchuſſes hier kam die Klage des 


Reſtaurateurs P. auf Ertheilung der Erlaubniß zum 
Branntwein-Ausſchank in dem Haufe Kaſſubſcher Markt 
Nr. 7 zur Verhandlung. Der Stadt-Ausſchuß hatte 
die beantragte Genehmigung ertheilt, weil die Schank⸗ 
ſtelle ſchon ſeit vielen Jahren beſtehe und in Rückjicht 
auf den dortigen Marktverkehr das Bedürfniß anzu- 
erkennen ſei. Der Kläger, bezw. der denſelben ver- 


tretende Rechtsanwalt machte noch geltend, daß das 


Schanklokal Kaſſubſcher Markt Nr. 7 inſofern am 
günſtigſten belegen ſei, als ſich daſſelbe gerade mitten 
am Markt befinde, während alle übrigen Concurrenz- 
lokale theils auf Nebenſtraßen belegen ſeien, theils fo 
klein ſeien, daß ſie dem Bebürfniſſe nicht AN genügen 
vermöchten. Dazu komme, daß auf dem arktplatze 
ein öffentlicher Brunnen nicht beſtehe, weshalb die 
Landleute das zum Tränken ihrer Pferde erforderliche 
Waſſer aus dem auf dem klägeriſchen Grund- 
ſtück befindlichen Brunnen zu entnehmen pflegten, was 
der . jedoch nur in Rückſicht auf den 
gleichzeitigen Beſuch der dortigen Schankwirthſchaft 
ſeitens der Landleute geſtattete. Da ſich nun Letztere 
auch nicht weit von ihren Fuhrwerken entfernen 
könnten, jo ſei in Rückſicht auf den erheblichen Markt- 
verkehr ein öffentliches Bedürfniß zum Jortbetriebe 
des in Rede ſtehenden Branntwein - Ausfchankes er- 
wieſen. Der Bezirks-Ausſchuß war jedoch der Anficht, 
daß die Landleute ſehr wohl einige Schritte weiter 
gehen könnten, zumal in der Regel jemand zur Beauf- 
chtigung des 8 zurückbliebe. Da nun inner- 
alb von etwa 180 Schritt acht Branntweinſchankſtätten 
beſtänden, darunter einige ſogar nur 35 bis 70 Schritt 
von dem Lokale des Klägers entfernt, jo könne für 
den Verkehr am Kaſſubſchen Markt ein öffentliches 
Bebürfniß zur Conceſſionirung eines weiteren Brannt- 
5 nicht anerkannt werden. Das Geſuch 
5 daher unter Aufhebung der Vorentſcheidung ab⸗ 
ewieſen. 
. * IWeſtpreußiſcher Pfarrverein.] Zu dem meft- 
preußiſchen Pfarrverein, deſſen er e Statuten am 
Aufange voriger Woche an die evange hen Geiſtlichen 
W geſandt worden waren, haben, nach der 
„Ev. Rundſch.“, innerhalb vier Tage 61 Geiſtliche, d. i. 
der vierte Theil aller meftpreußifchen evangeliſchen 
Geiſtlichen, ihren Beitritt erklärt. 

* e Danzig-Elbing.] Während 
die Dampfer na önigsberg und auf der Weichſel 
die Fahrten bereits eingeftellt haben, courſiren die 
Dampfer zwiſchen danzig und Elbing beſtändig wie 
bisher, nur nicht mehr regelmäßig, aber doch 2 bis 
3 Mal wöchentlich. 15 e Fahrten werden ſo lange 
beibehalten, bis die Schiffahrt durch Eis geſchloſſen wird. 

*[Schwurgericht.] In dem weiteren Verlaufe der 
Verhandlung wegen Brandftiftung gegen die Eigen- 
thümer Dobe und Engler beſtätigten die Zeugen die 
Angaben der Anklage in ihrem vollen Umfange. Die 
Geſchworenen erklärten dobe der Brandſtiftung, 
Engler der Anſtiftung hierzu ſchuldig, worauf erfterer 
zu Bor letzterer zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde. 

Th. P. Königsberg, 5. Dezember. Zu einem heißen 
Kampfe wird es künftigen Dienſtag in der Stadt- 
verordnetenverſammlung kommen; ſehr wenige 
Stimmen können den Ausfchlag geben, deshalb war 
die Grundbeſitzerpartei (d. h. diejenigen Stadtverord⸗ 
neten, welche ſich dem Verein der Hausbeſitzer ange- 
ſchloſſen —), auch bei der heutigen 3 fo inter- 
eſſirt, da ihr Candidat, wenn er ſiegt, auch die 
ancen bei der Stadtverordnetenabſtimmung mehrt. 
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gegen das d Gemeinfejn 

Annahme des letzteren Antrages abgewendet werden. 
— Eine neue Vereinsſchöpfung iſt zu regiſtriren. Am 
2. Dezember erſtand durch eine Berſammlung im deut⸗ 
ſchen Haufe unter Vorſitz des Oberpräſidenten Grafen 
zu Stolberg ein Zweigverein der deulſchen Colonial⸗ 
geſellſchaft. Mit dem Vorſitze find der Leiter der con- 
ſtituirenden Verſammlung und 
traut worden; aber man will noch verſuchen, für 
unſere Provinz die Bewilligung zu einem geringeren 
Jahresbeitrag der Mitglieder, als er gewöhnlich ge- 
zahlt wird, vom Hauptverein zu erlangen. 

m. Inſterburg, J. Dezbr. Die heute hier ftatt- 
gefundene und zahlreich beſuchte Generalverſammlung 
des landwirthſchaftlichen Gentraivereins für Littauen 
und Maſuren wählte zum ſtellvertretenden Hauptvor⸗ 
ſteher Herrn Gutsbeſitzer Wegmann-Albrechtau. Eine 
erregte Debatte mußte man bei dem Punkt der Tages 
ordnung erwarten, der die Neuorganiſation des 
Centralvereins betraf; halte doch dieſe Angelegenheit 
im vorigen und noch in dieſem Jahre fo viel Staub 
aufgewirbelt und zur Bildung einer beſonderen 
Reformpartei Anlaß gegeben. Doch das Unerhörte 
geſchah: Herr Brämer-Kelmiſchkeiten, einer der Vor 
kämpfer für die Aenderung der Statuten und Ge- 
ſchäftsordnung, empfahl, von der ganzen Angelegen- 
5 abzuſehen, da von dem Landes - Oekonomie 

ollegium eine einheitliche Organifation aller land- 
wirthſchaftlichen Centralvereine erſtrebt werde. Nach 
der Annahme dieſes Antrages wurde der Borftand 
des Eentralvereins beauftragt, an geeigneter 
Stelle dahin zu wirken, daß die Beſchaffung der Dar- 
2 5 zu Drainagen aus der Provinzial-Hilfskaffe 
erleichtert werde und zwar durch Ermäßigung des Bei- 
trages zum Keſervefonds auf im ganzen / Proc. des Par- 
lehns für Parlehne an öffentliche Genoſſenſchaften. Die vom 
Provinziglausſchuß angeregten Maßnahmen betreffend 
die Gewährung von Unterftüßungen an kleinere Züchter 
behufs Anſchaffung von Stuten aus den Remontedepots 
— wir haben hierüber ſchon ausführlich berichtet — 
wurden von der Verſammlung gutgeheißen. Eine rege 
Debatte rief die Berathung über die Gtaffeltarife her- 
vor. Es wurde ſchließlich der ne r erſucht, 
dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Tarife für Getreide 
auch auf E von über 600 Kilom., ins- 
beſondere auf die badiſchen Eiſenbahnen ausgedehnt 
werden. Um dieſer Sache einen größeren Nachdruck 
u geben, ſoll der Borftand ſich mit den Hauptoor- 
1555 der Centralvereine zu Königsberg und anzig 
in Verbindung ſetzen. — Die Section für Pferdezucht 
hatte urſprünglich beſchloſſen, die Ausftellung der 
deutſchen Candwirthſchaftsgeſellſchaft in Königsberg 
nur mit einer Collection von 30 bäuerlichen Pferden 
u beſchichen. Auf Anregung des Centralvereins be- 
Ihtoffen heute die gröhern Züchter der Provinz, ſich 
gleichfalls mit einer Collectivausſtellung in Königsberg 
zu betheiligen. 

* Aus einem oſtpreußiſchen Schilda berichten ver- 
ſchiedene auswärtige Blätter: „In der guten Stadt, 
die wir nicht nennen wollen, war man den ganzen 
Sommer hindurch mit dem Bau und der Einrichtung 
eines Schlachthofes beſchäftigt. Mit Stolz und Freude 
blickhte man jüngſt auf das beinahe vollbrachte Werk, 
da, welch ein Schreck faßt alle! der große Keſſel ſteht 
draußen, man hat vergeſſen, ihn einzubauen; jetzt, wie 
ihn hineinbringen? Es bleibt nichts übrig, als den 
Dachſtuhl zu durchbrechen, Sparren zu durchſägen, die 
Dachſchalung und Dachpfannen an einer Stelle weit 
aufzureißen, um das Ungethüm von oben durchzulaſſen.“ 
— Weiches die oſtpreußiſche Stadt iſt, in der ſich 
1 Vorfall zugeiragen, darüber verlautet in den 

lättern leider nichts. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eine prahtiſche Tournüre.] Man ſchreibt der 
„Ir. Zig.““: Unter dem Titel: „Comfort for the fair 
sex“ wird in amerihaniſchen Blättern eine Neuheit 


ft zurücktreten läßt, kann die 


Prof. Dr. Gareis be- 


angeprieſen, die, wenn ſie ſich bewänren oute, eine 
Umwälzung unſerer ganzen geſellſchaftlichen Ein- 
richtungen und Sitten in ſich tragen würde. Es handelt 
ſich um einen in der Tournüre der Damen verborgenen 
Klappſtuhl, zu deſſen Benützung man ſich nur ein 
wenig niederzulaſſen braucht. Dieſen Stuhl würde 
Wippchen das „Ei des Columbus“ nennen, 
vor welchem Ei er jedoch voraus hat, daß man 
ich auf ihn ſetzen kann. Hoffentlich erſchweren 
die vom Erfinder genommenen Patente — ob ein 
Klappſtuhl überhaupt patentirbar iſt? — nicht die 
Verallgemeinerung der wohlthätigen Einrichtung. 
Warum folite fie das Vorrecht des ſchönen Geſchlechts 
bleiben? Etwa weil wir weniger -„fittfam‘ find? 
Sort mit den raumverſperrenden Sitzen aus den 
Theatern, Kirchen, Concerten, Cafés, Verkaufsläden 
und Salons! Fort mit den lächerlichen Formeln: 
„Nehmen Sie ſich einen Stuhl!!“ — „Setzen Sie 
ſich!“ — „ Bitte, nach Ihnen!“ Jeder läßt ſich künftig 
einfach nieder, wann und wo es ihm bequem iſt. Auch 
wird ſich niemand mehr „zwiſchen zwei Stühle ſetzen“ 
können. Freilich wird es auch nicht mehr möglich 
ſein, einem ungebetenen Gaſte „den Stuhl vor die 
Thüre zu ſetzen“. 

Halle, 4. Dezbr. Studenten der Theologie ſuchten 
am Mittwoch in Halle bei der Aufführung von „Sodoms 
Ende“ einen ſorgſam vorbereiteten Skandal in Scene 
zu ſetzen. Nachdem die ärgſten Schreier hinausgeworfen 
worden, ging die Vorſtellung ruhig zu Ende. Vor dem 
Theatergebäude wurde ein Flugblatt der Gittlichkeits- 
vereine verbreitet. 

London, 2. Dez. Die Verhandlungen in dem bereits 
erwähnten Eheſcheidungsprozeß der Lady Rufſell gegen 
ihren Gemahl haben einige für das Treiben des letzteren 
recht bezeichnende Einzelheiten zu Tage gefördert. Die 
Dame hatte 20 000 eſtr. in die Ehe mitgebracht. Gleich 
nach der Kochzeit am 6. Februar 1890 erkrankte ſie 
an der Influenza, und dann litt ſie mehrere Wochen 
lang an der Rippenfellentzündung. Schon in Torquay, 
wo die Gräfin ſich zur Wiederherſtellung ihrer Ge⸗ 
undheit aufhielt, wurde ſie von ihrem Manne 
chlecht behandelt. Derſelbe ſcheint überhaupt zu Grau- 
amkeiten geneigt zu fein: fo warf er z. B. Katzen 
an die Zimmerdecke bis fie halb todt waren. In der 
Londoner Wohnung zwang er fein Frau die Water- 
Cloſets der Dienerſchaft auf ihren fanitären Zuſtand zu 
unterſuchen und im Keller die Ablaſſung von 
Wein zu überwachen. Ein anderes Mal ließ Lord 
Ruſſell ſeine Gemahlin, welche unwohl in ihrem 
Schlafzimmer oben war, nach feinem Studir⸗ 
zimmer herunterrufen und bei dieſer Gelegenheit 
nannte er fie ein „unfruchtbares Vieh“. Als fie 
ihn erſuchte, nicht ſo beleidigend zu fein, 
erklärte er, daß er, wenn er es wollte, ihr noch 
viel ſchlimmere Worte beilegen würde. Gleich- 
7 packte er fie an den Handgelenken und 

rückte ſie auf die Kniee nieder. da wurde 
ein Kerr Roberts angemeldet, über deſſen intimen 
Verkehr mit ihrem Manne Lady Ruſſel im Derhör 
geheimnißvolle Andeutungen machte. Diefer Roberts 
hat wiederholt mehrere Tage im Hauſe gewohnt. Jedes⸗ 
mal, wenn er zu Gaſt war, wurde fie von ihrem Ge- 
mahl ſehr unfreundlich behandelt. Anfang Mai kam es 
zu einem Streite, worauf Lady Ruſſel zu ihrer Schweſter 
aufs Land zog, allein nach einem Jamilienrathe 
kehrte ſie wieder zu ihrem Manne zurück. In der 
Nacht vom 10. Juni — es war an demſelben Tage, wo 
er ſie mißhandelt bi und Herr Roberts er- 
ſchienen war — befahl Lord Ruſſel ſeiner Ge- 
mahlin aus dem Bette zu ſteigen; fie that es und 
fiel in Ohnmacht, worauf das Dienſtmädchen Valle ihr 
zu Kilfe kam, bei welcher ſie dann die Nacht zubrachte. 
Seitdem hat fie bei der verwittweten Gräfin Ruſſel in 
en Lodge gelebt. Als jie beim Abſchied ihren 
ann um Geld bat, nahm derſelbe 10 Sahnlling aus 
der Taſche, warf fie hin und ſagte: „Das iſt alles, 
was du aus mir herausbringen kannſt.“ Sie ſagte 
ihm, daß ſie gehe und bat ihn, ſie zu küſſen, er aber 
lehnte dies ab und nannte fie „ein Vieh”. Im N 


AC. 17 za in Schottland.] Edin OR 
ſcheint mehr als andere Städte des bu DE König- 
reiches von der Brippe-Epibemie zu leiden. Die Zahl 
der Todesfälle hat in der letzten Woche faſt um das 
Doppelte zugenommen und die Aerzte befürchten, daß 
ſie dieſe Woche noch ſteigen wird. Merkwürdig iſt, da 

die meiſten Fälle nicht in den ärmſten und am didjie- 
ſten bevölkerten Quartieren vorkommen, ſondern ge- 
rade in den feinſten und luftigſten. Große Fabriken, 
welche Kunderte von Arbeitern beſchäftigen, find 
weniger von der Grippe heimgeſucht worden, als 
Banken, Verſicherungsanſtalten und Advocatenbureaux. 
Die Grippe iſt ſicher nicht eine „Spelunken- 
krankheit“, ſondern eine Krankheit der Ge- 
ſittung. In der Montagsnummer des „Gcots- 
man“ nehmen die Todesfälle faſt eine ganze Spalte 
ein. So etwas iſt noch nie dagemefen. Peſonbers 
viele alte Leute ſind in Edinburgh von der Grippe 
weggerafft worden. Eigentlich ift nicht die Grippe ſelbſt 
die Todesurſache, ſondern die Lungenaffectionen, welche 
fie jo häufig im Gefolge hat. Die Edinburgher Aerzte 
ſind der Anſicht, daß ein ftarker Froſt am eheſten der 
Seuche Einhalt thun würde. Die Arankenpflegerinnen 
der ſchottiſchen Hauptſtadt haben noch niemals fo viel 
verdient, wie jetzt, und die Leichenbeſtatter laſſen ſich 
die Särge aus anderen Städten kommen. 

* [Bon einem weiblichen Einbrecher in Männer- 
kleidern] wird Berliner Blättern aus Nixdorf be- 
richtet. Die 26jährige Frau des Schloſſers Kliem in 
der n zu Nixdorf habe fi am Donners- 
tag früh 6 Uhr, nachdem ihr Mann auf Arbeit ge- 
gangen war, Männerkleider angezogen, ſich mit einem 
Hammer bewaffnet und ſei in die in demſelben 
Haufe liegende Wohnung des Fuhrherrn Stoebe ein- 
gedrungen, den ſie niederzuſchlagen verſuchte mit dem 
Rufe: „Dein Geld oder ich ſchlage dich todt!“ Der 
64jährige Stoebe habe nur leichte Wunden erlitten. 
Die Frau, von der es zweifelhaft ſei, ob ſie nicht in 
einem Anfall von Geiſtesſtörung gehandelt hat, ſei ver⸗ 
haftet worden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Berwick, 3. Dezbr. Der Dampfer „Nunswick“ aus 
Neweaſtle, von Grangemouth in Ballaft nach Gkinin- 
grove, iſt auf Bulmer Rock geſtrandet und wird wahr⸗ 
ſcheinlich wrack werden. 

Greenock, 3. Dezember. der Dampfer „Jolani⸗“, 
welcher geſtern von hier nach Rio Janeiro abging, 
kehrte nach Colliſion beſchädigt nach Tail of Bank 
urück. Capitän Breuland ertrank und mehrere Mann 
ri Beſatzung find durch die Colliſion verwundet 
worden. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Neuſtadt, 3. Dezbr. In Nr. 19240 der „Danziger 
Zeitung“ findet ſich eine Erklärung des Herrn Karl 
Graf von hier, worin derſelbe gegen ſeine Zugehörigkeit 
zur „katholiſch-polniſchen“ Partei proteſtirt und ſich 
als ein urdeutſcher Mann hinſtellt. 5 

Es ſoll dieſer Artikel eine Antwort ſein auf die in 
Nr. 19236 mit —g. unterzeichnete Zuschrift aus Neu- 
ſtadt, indeß dürfte jedem unbefangenen 2 klar ſein, 
daß dieſelbe weniger an die Adreſſe des Herrn G., als 
vielmehr an die eines anderen Mannes gerichtet iſt, der 
es aber für gut befindet, zu ſchweigen. 

Betreffs der Zuſchrift des Herrn G. dürfte es aber 
auch dem weiteren Leſerkreiſe dieſer Zeitung von 
Intereſſe ſein zu erfahren, daß es — jedenfalls in 
Zolge des übermächtigen Einfluſſes der hatholiſchen 
Geiſtlichkeit auf die Bewohner des Kreiſes — ſehr 
ſchwer iſt, eine ſcharfe Grenze zwiſchen deutſchen und 
polniſchen Katholiken zu ziehen. Es ſind mir vielfach 
Familien vorgekommen mit echt deutſchen Namen, wie 
Lange, Prange, Wendt, Müller, welche fließend 
polniſch zu ſprechen vermochten, denen die deulſche 
Sprache aber unbekannt war, oder die ſie doch 
nur in kümmerlicher Weiſe zu radebrechen in der 
Lage waren. Es find ferner bei den Wahlen n 
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Januar-Februar zum freien, „Derhehr 2 865 Re Kor A Seſegelt: Lina (G.) Köhler, Glettin, Güter. 
M Gd., ſchließt 239 . B 


Im Ankommen: 1 Dampfer. 
555 1965 it 1 * Br., 198. . talieft 127 Bu 
1 7 J Med. uch 1 gun um 1 FRE Zremde, 
ließt 

Gb. zum ranit 201 M Br., 200 an 1% üleht 198 Hotel drei Mohren. Rector aus Berlin, Schulz aus 
Al bez. Berlin, Goldmann a. Kamburg, Sperling a. Berlin, 

Noggen bedang bei beſchränktem Umſatz zuerſt etwas Br a. Berlin, Beſteck a. Leipzig, Kampmann a. Hagen, 
feſtere Breife, verflaute dann merklich und ſchloß geſlern | Voigt a. Berlin, Bariler a, Berlin, Ghmedt e. Rheydt, 
in neuerdings erholter maus Seit acht Tagen find | Geritel a. Berlin, Schäfer a. Fulda, Kaufleute. 
fämmtliche Provenienzen ungefähr 3 M niedriger zu 
5 15 Im Terminverkehr ſind inländiſche Roggen Derantwortlihe Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 

4 Beet, für Tranſit dagegen wird per Herbſt enen ten: Br. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 

M un 


öckner. — den Iohalen und 5 Handels-, Narine-Theil 
Ru per 190 de Eher eres en! 27 it = den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten- 
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Wieſe, 68 J. — Landwirth Louis Enk, 28 J. — T. d. Amerika betrug en 426 000 Ars. Weizen, von denen ca. 1 
Arbeiters Emil Jasmiewehi, 22. — Witwe Conife | 60 Procent für england Peſtimmung ‚haben, an 2101 sm. san 228 8 1 unn Na 925 aal deten ) unterm 14, November cr. fälle die Straf. 
. — e e e > e e 
3 7 ngs um 2½ Millionen Buſhels zu un eftehen aus 7 — ſtand darin, daß die Angeklagten, zwei Wirthe aus 
Börſen-vepeſchen der Danziger Zeitung. 33 266 000 ‚Bbels, Wehen" e 410 wer 35 5 . * eng 2 1 % A ” 2 140 8 2 Ihren gi I 50 al als e ien U De: er bera 1 e de ſchen 
Franhfurt, 5. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr.] vorigen Woche un im vergan ruft sum 20 braun 165 l. — SHanflaat ru 1 4 oonekamp of Maag-Bitter ein nicht von diefer 
Creditactien 235, Franzoſen 239, Lombarden 7 ¼, —.— Be 8 — 5 mil Schl Filter 5 Fr er euffiich 3 Zranfit ee wurden egen elenden „hatten 15 ie 7928 


Ungar. 4% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —, | gehandelt. Schoimmenber Dei en n anfangs a geſchwächt, 5 Shirt us blieb in etwas beſſerem 15 gel trafe perurtpeil, Ein ähnlicher Fal beihäffigte am 


Tendenz: ruhig. Harz nude t eine ſtetigere Der Berliner e und die Freie waren überall ſchwächer. Was ovember cr. trafnammer in Erefeld. 
4 ; den bei N 2 5 Conſum und das Fehlen des 
Wien, 5. Dejember. (Abendbörſe.) Deſterr. Crebit- 0 e ee e een | Op Geportes acl geſag it, kann nur wiederholt werben. Berlin Brig ‚mar bes eraspens seaen as . ga 
actien 275,12½, Jranzoſen 279,50, Combarden 84,50, bel „bei uns, bekundete trotzdem im erſten Theile f. ai 11 und bei uus beträgt der Rüht- | Flaſchen der Firma H. Underberg-Albrecht in Rhein- 


Galizier 204,75, ungar. 4% Goldrente 103,95. — ] der Bene eine weichende enden: und nachdem Weizen = 85 ben: u notifen ift: Contingentirter berg, welche mit deren geſetzlich geſchüten Waaren- 


. t contingentirter loco 51— d Etikette) 

Tendenz: behauptet. per Frühjahr 8 . eingebüßt, ift feit vorgeſtern exit 1 op, Sentingenfici de 65 „Fanliar- zeichen, (Slafchenfiegel, Giempel, Firma und Etikette 
Baris, 5. Derbr. (Schlußcoure) Amortil. 3% Rente eine, ee ehe. 9er Nec beirn den Nel S8 N Ob, mich Gee Deibr. 48% WM | Seen ein nich oon bieter Ame berrubrendes Fabel 
96,15, 3% Rente 95,50, 4% ungariſche Goldrente ons per Zrüh Aden Wie Marz en 23 L Gb., Januar. "Mai 50 A 6 us ee nahm ale ſchen 5 wu verabreiäcn. 
1 . ü ur 2 wurden. nier ar vom ande as Bert nahm als erwieſen an, da er Angeklagte 
2 1 ee erg Ichwächer augef 98 82 a gleichen Zeit im vorigen Butter. ſich wiſſentlich und widerrechtlich der Se 
3 8 x 8 Jahre — 78 amburg, 2. Deibr. (Bericht pon Ahlmann u. Bonfen.) | nebit Waaremzeichen (Etikette) der Firma H. Underberg- 


egen 1 Ae — konnte ſich dennoch 
0 chtun erinenen und def. Ara der Roticungs- ommiff en 


zucher loco 88° 39,75, weißer Zucker per Dezember | nicht der vor ine 
41,87%, per Januar 42,121, per Januar April | flaute ebenfalls, fo ah, Inländt Be Weize 40 Franſt weiten ft ö Auen, 861005 age örſe. Hof- und Meterei-Butter, Vergehens ge — 2 14 et? 17 des Markenſchutzgeſe 
fr e 


—5 vereinigter Butter- | Albrecht bedient habe, und verurtheilte denſelben 15 


€ niedriger anzunehme d. Be zen u einer Geldſtrafe von „Tragung aich 2200 en 
7 per 13,12½. Tendenz: feſt. auf die, Speicher bestände ug . : ger ungen la fe 115-125 u per incl. berienigen der Nebenhlage ber en 
ondon, 5. Deibr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols Kahn ab ungen angewieſen, ſtochte der Verkehr zeitwe 501 8 ae 1 85 > ee Zara. Sende: feſt. Firma, ſowie Publication des Urtheils in einer Aer 
CCCCCC0C%%%%/// ( 502 1 195 His — 
, Türken 17½, ungar. oldrente 89, 5 utter u. fe afte — x R 
Acanpter 94%. Plahdiscont 2 %. Tendenz: ihmanhend. | 5 ir gen mn a lien 4 07900 gehen chſe U ähnlich 1 Rablauers Coniferen-Geiſt reinigt die Zimmerluft. 
%%% ͤ , made u | & Dr! 8 seit, S, e e ee More 
Tendenz: matt. Pr — 1 allen as lie te, ama 
Beiersturg, 5. Degember. Wechſel auf London 3 m, | für Weizenkleie eine Guspenjton De Aus anti en ee ländif . So hören wir auf dieſe Frage viele tauſend Kinder ant- 
102,70, 2. Orientanl. 101 /, 3. Orientanl. 1013½. 1 m es — — Re gelbe lägern a und al e utter aller Art 9 0 Sleinbauhatten find — Beſitze eines der beliebten Anker- 


Newzorh, 4. De br. (Schlutz⸗ 9 Wechſei aut und Verderben Bir: Mohl wäre es en bre iſe für feinſte friſche gi ferungen_ find in Unt Anker- 
n (60 0 1 gle- Transfers 415 i e abermals Beitie E e Notirung irm a u. Cl. ih 
45 4 auf Berlin intritt gegangen, 918 0 len Er Re 
11% Canadian- ſſi abe 1 nur kleine wer ſie bei — 


Chicage- en. Zee en mu it “2 nd 20 ui: li ü Habe einen ſolchen, x ar 1 0 


en 69 hic, a! 75 St. Paul- blauf ib x 
78/8. Ilſlino = Rh ct. 103, Lahe-Ghore- Br 110- — ein we . heilt t 128 get AD 5 DR en 01 find iſt 70 7 d 5 : ing „Das 


Michigan South-AHctien 1251, Louisville u. Naihville- AM, hoch- Shä ne a arkt. on nuch kurzer Zeit 

j za Newy. Lahe- Erie- u. Meitern-Actien 255/, | bunt an 242 — 244 M, Gommer- 127 —138/⁰ RR Auction e 47 Faß oſt-hol⸗ ſeindaun ten dagegen bleiben 
Central- u 115%, „Northern“ 235—242 Al, polniih zum Tranfit b 55 123/4% 188 MK, er butter m 8 u durchſchnittl = 

Bari Ne-Dreierne “Act. 3a, Norfolk. u. — Pre- | gutbunt 125—127/8% 190—196 15 124 125 15 ault, die digen = unver ar — fade | ie Seen fin ind en. 


„ EEE re Me 22 nr 


Bagrſyſtem. as Baarſyſtem. 
er vorgerückten Saiſon wegen 


haben wir für ſämmtliche Genres unſerer 


anerkannt geschmackvollen Confection 


bedeutende Preisermäßigung | 


le eintreten laſſen. 
— Durch vortheilhafte Einkäufe iſt unſer Lager in 


f Jaauetts, Paletots, Umhängen, Abendmänteln etc. 


wieder vollſtändig ſortirt. 
RE NAindermäntel ſehr billig. 


A. Hirschbruch & Co., 
se. . = Cangaafle 37, ah Preiſe. 


een 
größere Poften | 
ı Havana-Gchuß-Gigarren 
. . w 11 fehle ſolche als recht preiswerth. 


Wilhelm Otto, 


Maßzkauſche Gaſſe, Ecke danggaſe Nr. 45, 


55 pr Em r 


15 meine „illigen ge ra- bau gpeiner geehrten Kundschaft Gelegenheit zum Ein- 
. billigen und praktifchen 
ſter eig, 


Mel 8 5 8 5 
ee, eihnachtsgeschenken 


Einsendung von 14 — in zu bieten, habe ich mein 


marken franco. — 12 
großes Lager in Schuhwaren 


Herren, Damen und Kinder 
bedeutend im Preiſe heruntergefett, 
Als beſonders preiswerth empfehle ich: 
Weimarſche Filzjagdſtiefel, Filzſchaftſtiefel, 
Damen-Lederftiefel mit Pelz. und ner. 
Warme Doubleſtiefel 


N 6 Rieser = Ty rol, ; Be Neueſte 
 Langaalie 6. Hauch. Bei, Lad [Pariser Fächer 


eng anders ge- 


Unterricht 


in der 5 
wird fachgemäß N 


Geil. Anfragen durch die Exp. mit Lack und Lederbeſatz, troffener Dispofitiorten] Reiche 
—. Biaties sub Ar. 3692 er Warme Hausſchuhe und Pantoffeln, N 5 dem geehrten a Bl Schmuck ſachen, Uhrkett ei 
Friſchen italieni au. Sutmaderfiliichube, . Glace 2 un ‚mit. Vak I in 5 
. in ruſſiſcher u. deutſcher Ausführung, > mein ſeit 


Seide, 1845 Gravatten, | für Herren und Damen 
a „dep tehendes Geſchäft empfing und empfiehlt - 


1 fe Bernhdrd Liedtke, 


3- ir e Adın br „el f übernommen 


Ballſachen für Damen und Herren. 


J. Landsberg, 


Blumenkohl 


empfing und empfiehlt 


Max Lindenblatt, 
Heiligegeiſtgaſſe 131. (3758 


Adolf Kanthack, SEE 73. infel- | und volſſtändig mit canggaſſe Nr. 21. 

Weinpamdlung u. Meine 3739 dacht 3 Mu ugrjotgt Tücken. 

Milchkannengaſſe s. erfin- Sg SER. u be Cologne, Fi ‚en e g Wegen ö 
Für Für 5 > Mark 8 62 Eine neue e gehen f. _ 753 besten rf jeit en mit Ausperkaufunferes Golp- Silber. 


Fa ein. ä 


e 
= uarbeiten, 
ſczüft. iſt vorgerückten Alters] Gravfrungen werden fortgefetzt 


dae zu verkaufen angefertigt. 
Weißnachts⸗Ausſtellung i deer nee F. Lentz, 


eee eee r 
Armleu ter, empfehle zur Auswahl er Feftgefhenke, dieſelbe de e 3 
Derpacung, , fort. Inhalt gu äipandlunasteiendt — ED 


a ME 1 Ale Beſondtts reizende Nabel der Parfümeriehranche, Italieniſche Geige 
Ir. e Racnapme. Meder. yt, A N d I E U ch 1 E T; Toilette-Krtikel, Galanterie-Waaren. für den Verkauf populärer, 5 3579 in der 


12 5 ehr empf. By. Neuft 8 
Berlin No. Landwe brit. 3. * empfing und empfiehlt Ferner empfeble: Aa. bee 5 15 an 2 


Kirn eee Bernhard Li e dtk e, Baumſchmuck, Lichthalter, Baumlichte Fa e Daber e Eßkartoffeln 


2 a. beer 


25 Stck, hochfeine Toiletten- 605 
Seife in sortirten Gerüchen 
liefert nur allein Franz 8 en Ur er en, 
Ahn, Purfumeur, Nürn- 7 
berg. 3614 0 
#8 Ehriiipaum- Confect Bu 
den, Geſchmack, verſendet incl. 


ne comfort. Winterwohnung, und rn aus hoher Berdienit. — Hierzu. b 019 
u Zimmern und Zubel Ur = ei (a * fehr tu rativer en biuge en. 30 (37 
be 15 rößter Aus e en. Brodbänhengaffe B 
3 dan 15 e 155 del Ar: 2. in g f bert en, Preif n gut „ ei € 1. 5 5 Bi nn 
BER 5 ee EEE 2 n 2 2 & Sie Süln s. N fe Ge ot 
SR BREMEN Hud NEE — ur ' Langenmarkt Nr. 3, gegenüber der Börſe. (3702 alzu see zäh Keil. Geiſtg, 60 P 


rey | an 29 , Sohlnmar 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem 8 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


empfehlen 


grosse Parthien in Kleiderstoffen, 


beſtehen 
. Cachemires, Crepps, Faconies, Rayes etc., 100 cm b br., . in entzückenden Dessins und grossartig in Auswahl p. Meter 
p. Mtr. 75, 90, 1.00 1,20 Mk. 1,20, 1,50 1,80 Mk. 


Double Cachemires, garantirt reine wolle, in schwerer Qualität, | Halhwollene Kleiderstoffe, passend zur Haus- u. Wirthschafts-Toilette: 


p. Mtr. 1,20, 1,50—2,00 Mk. ee 
Cachemirs-Nouveautes, schwarzenFantasiestoffe, inneuestenDessins, een ee Meter 


* 


find, der vorgerückten Saiſon wegen, ſehr ermäßigt, 


Foules, schwarzen Diagonals und Croises in schwerster, reiner 37½, 45 Pf. 
wolle, 100 cm br., p. Mtr. 1,50, 1,80, 2,00—2,50 Mk. Schwere Kleiderlamas, Damentuche, Loden, Beige und Noppe, 100 
Im Preise zurückgesetzt, passend zur eleganten Promenaden-Toilette: cm br. p. Mtr. 50, 55 und 60 Pf. 
Reinwollene und couleurte Kleiderstoffe diesjähriger Saison in | Schwere Hauskleider in Tuchlamas, Foules, Lamas etc., per Mtr, 
Loden, Cheviots, Foulés, und schwersten anderen Kleiderstoffen 75, 90 Pf. bis 1,20 Mk. 


Tricotagen, System Jäger: 


Herren - Rachthemden von era Elſaß - Hemdentuch 


y Normal-Herren- 1 a 2. 2,50. 3. 4 Mk. i a 1.2 [[Damen-Tricotagen in Comifols, Pantalons etc. per Stück 
Normal-Herren-Hemden prima prima a 4,50. 5 Mk. Fi 70 Ds ede und 9 halt- 1,50. 1,75 bis 2,50 Mh. 
Normal-Herren-Unterhofen prima 2. 2,50. 3. 4 Mk, barſten Leinen, a 1,50—1,80 Mk. In reinwollenen Flanellen p. Stück 2. 2,50 — 3,50 Mk. 
Flanell-Wollhemden und -Hofen aus feinfter Wolle per Stück Damen-⸗Kemden aus ſchweren Kemdentuchen mit Spitzen Zupon-unterröcke mit reichem Pliſſee a 2.50. 3. 4 Mk. 

3. 3,50 und 4 Mk. a 1 und 1,20 Mk. Schürzen in coul. Leinen p. Stück 50. 60 Pfg. 
Herrren-Strick-Jagd-Weſten in Streichgarn etc. a2. 3. 3,50 5 Mk. 72 „ d ſchweren ſchleſ. Leinen al er 1,50—3 Mh. „ für Haus und Küche, extra groß, a 75—80 Pfg. 
Herren-Strick-Weſten in Wolle und Digogne a 2. 2,50. 3 Mk.] „ mit reicher Stickerei p, Stck. 2. 2,50. 3—4 Mh. 25 in Kleiderformat mit Spitzen und Pliſſees in extra- 
Herren-Oberhemden mit sach Leinen-Einſätzen a 2. 2,50. 3 Mk. Kinderwäſche p. Stück 30. 40. 50 Pfg. bis 1 Mk. groß und weit, 1.20. 1,50 — 2 Mk. 
Herren-Dberhemden mit Stickerei und Schnüren, elegant, Damen -Sirichröcke p. Stück 1,50—2 Mk. Kinderſchürzen in überraſchend großer Auswahl und in allen 

a 3,50. 4 Mk. 77 = in ee Wolle und reizenden Deſſins p. nur exiſtirenden Deſſins von 30 Pfg. bis 1,50 Mk. 

2 4 0. 3—4 Mk. 


Taſchentücher in rein Leinen per Dutzend 1 2,00. 2,50. 3,00 M. Battiſt 3,50. 4,00. 5,00 M. Beſäumen gratis. 
In Damen-Wintermänteln neuer Eingang in Seiden-Plüſch, Mattlaſſes und Escimos, Difites, Dollmans, Jaquetts und Radmänteln, Kaps, ſowie in billigen Double-Mänteln, 
3 in Double, Escimos, 88 und 25 a 12, 15, 18, 21—45 Mk. ee und Mädchen-Mäntel. (3 


yon Preiſe der Herren- und Damen-Confection N 


f Were Aral. 


»% ie be 2 85 722 5 8 
Vorzüglicher Sitz. | Sefte Preiſe. 13% mittwoch, d. 9 A ed Mits,, 1g Uhr 


Forſt eher 


dem neiferlinen 5 5 
errn Fring Stobbe 


1 5 Fir Tochter 1 8 


um mit meinem 3 ‚weinen, a 


beehren wir uns ergebenſt anzu- 
zeigen. 0 
Altfelde, im Deiember ae 23 ö Verſammlun 
are e Seen 3 Offerte! 1 en 


er eid 5 r: Reileerinne 


anzuzeigen. 


noch reichlich verſehen, bis zum Jeſſe zu * verkaufe ich von 123 ab 7 \ 126 werben geh 


Altfelde, Desember 1891. Na 1 50 . e re Bit 
/ N € 
b. Hue e MR A Paletots, Jagueng in Gtoff, 4125 5 e 


„HHH Geidenplüſch, Räder, Bilites, Capes, N _ ee 


. 
e ee . Kalſer⸗Panoram. 
enden NE 5 8 2 F rauenmäntel eanssaſſe Nr. 42', Cafe Central. 


Lil nt * aus nur gediegenen haltbaren Stoffen zu auffallend billigen feſten Preisen. Konſtantinopel und 


ee Berliner Ddamenmäntel-Fabrik 


Die Beerbigung findet am g. d. 


der Bosporus, 
Sonntag noch: 
Feldzug 187071. 


* . „ ain e 0 | Ganbrinnshalke, 
Borilgen Beihenhalle aus: tat. h Langgaſſe 13, erſte Etage. Langgaſſe 13, erſte Sagem * ar 1 Netterhagergafle 3, 


— mpfiehlt 
ſanft 5 Aſeine heubecoririen Familien- 


A aber, = und Billardſäle für Vereine, 
und Neffe 747 x Se Sn ER lauch für er Gejell- 
Louis en 5 ee . ER 4 2 ften. 


Zeühftichsfpeifen 


zu kleinen Preiſen. 


Grosser reeller Ausverkauf. |. 


im 29. Lebensjahre, was hiermit) 

tiefbetrübt anzeigen 5 

Die tr eder . . Pe 188 
— . e 1891 


8. 8. „Libau“ 5 


Capt. Brabrand, 5 Wegen vollständiger Auflösung meines Engros-Reise-Geschäfts habe ich mich entschlossen, % Menu 
von Hamburg via Kopenhagen! = für 
mit eee eingetroffen. mein sehr grosses Lager nachstehend bezeichneter Waaren zum äusserst billigen Engros-Preise Sonntag, den 6. Petember er., 
ex 8. . 6. G. Jacobſen““ von 4 zum wirklich reellen Ausverkauf zu stellen. N Bouillon, 
ex S./S. S. 5 5 Bacobfen« von Es wird hierdurch dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten, den Winterbedarf zu noch nicht Mocturtle-Suppe, 


. N jur 5 dagewesenen Preisen zu decken. 


: Rosenkohl mit Croguettes, 


Empfangnahme der Güter 4 Herren-Jagdwesten . von Mk. — an Taillentücher 5 5. von Mk. 1.25 an, ll. 
0 G. Reinhold. : - Unterbeinkleider u. Jacken er 20 | 85 und Echar een. 5 R 
s - ormalhemden . . 5 örsets in allen Weiten - 0.75 7 
RETTEN ee Jacken, : Ha es: Fr ar in allen Preislagen, # Kaſenbraten, 
schwere Qualitt. 3. — e zen und Muffs - 55 € t. 
Damen- Unterroöcckeeeeeeea . 1, Boas und Schulterkragen - - E ur? Michel. 
f Tricottaille ns + 1b Peluche in allen Farben . . . von Mk. 10 an, ER! 0 
Monte 3 3 Knaben-Tricots . 0,75 Seiden-Sammete, schwarz und furbig 5 1 Wi helm Theater 
ontas, 1 Deyember Inne Woll: ee 0 ee Seidene gestreifte m. breit we 015 — Direction: Juge meues 
eni e- = 8 0 — 0 — - . eic eic 2 * * 
„Julius Born’ Tricot- - Neuheit ee re | = Sonntag, Abends 6½ Uhr 


nach Tiegenhof und Elbing. 


Ad. von Ri 


Teglet⸗ u. Künſtl.Vor el. 


Das Verſprechen hinterm Herb, 
Singſpiel in 1 ann von 


ser Damen- u. Kinderhüte, garnirt u. ungarnirt, 


Die A Hansen im in Kalau 
zu jedem ehmbaren Preise. p Sein 


Neine Weihnachts-Ausstellung u e 


‘ih Montag, Abende‘ 2½ Uhr: 
bietet sehr viele elegante Artikel, ar für jeden Weihnachistisch von 50 Pf. Sri dorfellung. 
bis 3 Mk. per Stück. 


5 Ergpalleria muſicana, 
10 Barodiiiie ö Doer 5 8 ct von 
ein 


2 120 A: 
R M 
1 A I T 8 RER be 
dun 5 
zelbung bei Krahn, Schäferel 15 8 D 0 P H 80 HO W715 1 8000 ein liebes an 
2 1 och gereu 
P. Tybussek jr., | et 


8 und Decorateur, Bi L anggasse 11. be 


obigsgaſſe Nr. 20 
Fache vorkommenden Arbeiten. FRE DEE EEE TEEN NER EEE ER RN 


Bei gelinde tter wird 
Dampfer Montwy bis Montag] 
Abend nach ſämmtlichen Stationen 7 


i Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 
. Hierin eine Beilage. 


empRehlt ſich zu allen in ſeinem E 


19248 der Danziger 


Sonntag, 6. Dezember 1891. 


Beilage zu Nr. Zeitung. 


X Aus Berlin. 


Schon im vorigen Jahre habe ich Ihnen ein- 
mal kurz über ein ſeit nahezu 10 Jähren hier 
befiehendes Inſtſtut berichtet, welches auch aufer- 
halb der Reihshauptitadt Aufmerkjamkeit ver- 
dient — unfern wiſſenſchaft ichen Central-Derein 
und die mit demſelben in Verbindung ſtehende 
Humboldt-Akademie. Man wollte durch die 
Begründung der letzteren dem Theil des 
Publikums, welcher nicht die Univerfität beſuchen 
kann, Gelegenheit geben, regelmäßige Vor- 
leſungen bewährter Docenten über verſchiedene 
Wiſſenszweige zu hören. Der wiſſenſchaftliche 
Central-Berein ſollte durch ſeine Mitglieder die 
Mittel aufbringen, welche als Zuſchuß zur Er- 
haltung der Kumboldt-Akademie nöthig find. 
Bewährte ſich in Berlin das Unternehmen, ſo wollte 
man ſpäter auch in anderen großen, namentlich 
Univerſitätsſtädten damit vorgehen. So weit iſt 


man freilich noch nicht; die Beiträge der Mit- 


glieder des wiſſenſchaftlichen Centralvereins reichen 
gerade nur hier für die Berliner Anſtalt. 

Daß das Unternehmen einem Bedürfniß ent- 
ſprochen hat, zeigt die regelmäßige Steigerung 
der Zuhörer. Daſſelbe fand übrigens von vorn- 
herein eine ſehr dankenswerthe Unterſtützung. 
Die verewigte Kaiſerin Auguſta ſchenkte in den 
erſten Jahren aus ihrer Privatſchatulle je 500 Mk. 
Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft be- 
willigen noch jetzt einen regelmäßigen anſehnlichen 
Beitrag. Ueber den günſtigen Stand der Yum- 
boldi-Akademie hat in dieſer Woche der General- 
ſecretär Abg. Dr. Max Hirfh in der unter dem 
Vorſitz Ihres Abg. Rickert ſtattgehabten General- 
verſammlung berichtet. Danach iſt die Zahl 
der Ha ae vom Jahre 1882—1883 
von 25 auf 72 im Jahre 1890-91 allmählich ge- 
ſtiegen, und die Zahl der Hörer von 536 auf 
2000. Im Herbſtquartal 1888 betrug dieſelbe 
589, 1890 830, in dieſem Quartal 945. Unter 
den Hörern befinden ſich Frauen und Männer 
aus allen Berufsſtänden, u. a. auch eine nicht 
unerhebliche Zahl von Offizieren a. D. Verhältniß⸗ 
mäßig ſehr ſtark find die Lehrerinnen vertreten. 
Die Vorleſungen finden täglich Abends in der 
Zeit von 7—9 Uhr in einem von der Stadt zur 
Verfügung geſtellten Realgumnaſium ſtatt. Ge- 
leſen wird über deutſche, italieniſche, franzöſiſche, 
engliſche Literaturgeſchichte, Geſchichte, Pſychologie, 
Geſundheitspflege mit Demonftrationen (42 Zu- 
hörer), Chemie mit Experimenten (18 Zuhörer), 
Elektricität und Magnetismus (37 Zuhörer), 
Aufbau der Erde in der Urzeit (57 Zuhörer). 
Am meiſten Zuhörer — 109 — hat Dr. Max 
Schmid in der Vorleſung über die Kunſtgeſchichte 
der Städte Berlin und Potsdam. Die Einnahmen 
und Ausgaben haben im letzten Jahre ca. 10 000 
Mark betragen. In Verbindung mit dem Unter- 
nehmen ſtehen die ſeit 2 Jahren eingerichteten 
Realcurje für Frauen. Sie befinden ſich unter 


3 ſpecieller Leitung eines Frauencomités unter dem 


Dorſitz von Frl. Lange, und es muß, da der 


zu entziehen. ſich denken, da 


Den kan 
Nachtwandeln eine 


Mann aus dem Jo 
freit, indem dle 
ſtellung erfährt, die für 


ſcheins entkleidet. 
Hand des Herrn über. Geſpielt wurde nicht fo 
gut wie gewöhnlich, am wenigſten genügten die 


Damen für ihre Rollen. Herr Alexander vor 


allem machte eine rühmliche Ausnahme Es 
ruft einen wahren Lachſturm hervor, wenn er 
in Femdärmeln daſitzt, das Licht in der Hand hält, 
beim Nahen der Gattin ſeinen „Zuſtand kriegt“, 
und die verglaſten Augen wie auf ein Geſpenſt 
gerichtet, davon ſchreitet. 


neren zur Zeit noch nicht über die dafür Eröffnung über 3 


erforderlichen Mittel verfügt, der noihwendige 
Zuſchuß beſonders aufgebracht werden. In 
dem jetzigen Winterquartal nehmen an den 
Realcurfen 213 Hörerinnen Theil, und es 
find beſonders die unteren Curſe beſucht. 
Gelehrt wird Latein, Geometrie, Algebra, Phnfik, 
Chemie, Franzöſiſch, Engliſch, deutſche Literatur, 
Geſchichte, Nationalökonomie, Dialektik, Pſychologie 
und Methodik. Zwei Schülerinnen, welche den 
zweijährigen Curſus vollſtändig durchgemacht 
haben, beabſichtigen, ſich einem akademiſchen 
Studium zu widmen — natürlich im Auslande, 
da es zur Zeit im eigenen Lande noch nicht 
möglich iſt. 

Hätten wir, wie in anderen Ländern, Stiftungen 
und größere Schenkungen zu ſolchen Zwecken, 
ſo zwären wir in der Weiterentwickelung ſolcher 
Knſtalten längſt weiter. Erfreulich ift es immerhin, 
daß ſolche, wie die Humboldt-Akademie und die 
Realcurſe für Frauen, welche aus freier Thätig⸗ 
keit geſchaffen find, erhalten werden und fo er- 
. ne ae 

on ben eatern weiß ich Ihnen au 
dieſer Woche wenig zu berichten, Das Residenz 
theater brachte eine gut aufgenommene Poſſe 
z Madame Mongobin” von Ernit Blum und Raoul 
Zoe. „Madame Mongodin“ I ein toller Unfinn 
der den einzigen Vorzug hat, das publikum un- 
widerſtehlich zum Lachen zu bringen. Madame 
Mongodin ſchwingt mit unheimlicher Energie den 
Pantoffel. Ihr Ehegatte hat ebenſo viel Furcht 
bor ihrem Herrſchertalent, wie er Achtung vor 
ihrer Tugend beſitzt, denn Madame verteidigte 
dieſe gegenüber einem Verführer mit dem 
Meſſer; das Meſſer iſt ſeiidem des Kauſes 
„Benerabile”. der Mann ſpielt den Mond- 
ſüchtigen, um ſich den Vorwürſen feiner Frau 
RL: Dre 


Wo liegt die Schuld? 

Roman von Katharina Zitelmann (K. Ninhart). 
13) (Fortſetzung.) 

„Wann ſtarb er?“ fragte der Doctor Weiß, 
in aller Frühe in der Villa des Commerzien- 
raths vorſprechend. 8 x 
1 — maß ihn mit entrüſtetem Blick. „Der 

err lebt.“ 

„Der Herr lehl?“ wiederholte der Doctor, bei- 
nahe ebenſo entrüſtet, wie der Portier. „Er kann 
aber nicht leben; er muß ſterben.“ 

Freilich mußte er ſterben, aber nicht diefen 
Tag und den folgenden auch nicht; er lag, eine 
Seite ſeines Körpers gelähmt, hilflos auf ſeinem 
Bette, das eine geſunde Auge mit angſtbollem 
Ausdrucke öffnend, während die Zunge nur noch 
chwer verſtändlich zu lallen vermochte. 

Jede Minute, die Ulrich von feinen Amts- 
geſchäften erübrigen konnte, brachte er von nun 
an in der Dilla Luden zu, nicht bei ſeiner 
Braut, wie die Welt annahm, ſondern bei 
deren Großvater, deſſen Geſchäfte er ſich widmen 
mußte. Der Commerzienrath hatte ihm feine 
Schlüſſel eingehändigt und ihn beauftragt, die 
nöthig gewordenen Briefe für ihn zu ſchreiben, 
die er mit zitternder Hand dann unterzeichnete. 
So gut es ihm noch möglich war, klärte er den 
jungen Mann, den er nun als Bräutigam feiner 
Enkelin und einzigen Erbin mit dem rückhalt- 
laſeſten Vertrauen ehrte, über ſeine bisherige 
Dermögenslage und die Berlufte, die ihn bedrohten, 


werden. 


Zwei Florentiner Husftellungen. 


M. Florenz, den 30. November. 

Gelbe Theeroſen und dunkelrothe Nelken füllen 
die Körbe der Blumenmädchen am Lung' Arno, 
als ob es Sommer wäre. Es ſcheint heute ganz 
unglaublich, daß vor drei Wochen auf den Hohen 
von Zieſole Schnee lag, und daß die inter- 
nationalen Parlamentarier ſich damals mit Pelz 
und Reiſedecke ſchützen mußten, als fie der 


ſchneidend kalten Tremontana trotzten und eine 


Fahrt durch die Cascinen zum indiſchen Prinzen 
Denkmal wagten. 

Der Scirocco dieſer Tage und die milde, 
feuchte Luft, die er mit ſich bringt, ſind der 
Blumen-Ausftellung, die im inneren, offenen 
Kloſterhof zu San Marco arrangirt iſt, ganz be- 
ſonders günſtig. Die Italiener haben bei dieſer 
Gelegenheit wieder ihr großes Talent für deco⸗ 
rative Ausſchmückung und ihren hohen Schön- 
heitsſinn bekundet. Die Ausſtellung bietet ein 
ſehr hübſches, harmonifches Geſammtbild. Die 
einzelnen Gruppen der Blumen und Blattpflanzen 
ſchmiegen ſich dem Säulenbau des Alofterhofes 
an, als ſeien ſie mit ihm erſchaffen. Schöne 
Farren, Palmen und anmuthige Zierſträucher 
umgeben den Renaifjance-Brunnen in der Mitte 
des Hofes, als ſtänden fie ſeit der Zeit der 
Medici zu feinem Schmuche neben ihm. Pracht⸗ 
volle Traubenbüſchel, ſicilianiſche Orangen und 
Limonen liegen zwiſchen den Säulen und auf der 
niedrigen Mauer, als warteten ſie nur darauf, 
in einen jener üppigen Kränze eingefügt zu 


— 


auf, und der Mann Gottes, dem der „Mammon“ 
bisher ein recht gleichgiltig Ding geweſen, mußte 
ich im Intereſſe ſeiner neuen Familie der 
chwierigen Aufgabe unterziehen, die Anſprüche 
des Kranken zu vertreten und den Magdeburger 
Rechtsanwalt in die Sachlage einzuweſhen. Es 
fand ſich zu ſeiner Ueberraſchung, daß das Neubert 
war, deſſen ſich Ulrich noch deutlich erinnerte, 
von jenem unvergeßlichen Geſpräch her, das 
auf ihn damals einen ſo tlefen Eindruck 
gemacht hatte. So willig und geduldig er 
ſich indeß der übernommenen Pflicht widmete, 
im Grunde ſeiner Seele berührte ihn die ganze 
Frage, die doch auf fein Schichſal von jo ent- 
ſcheidendem Einfluß geweſen, wenig. Er beſaß 
ein kleines Vermögen, das ihn unabhängig 
machte und in den Stand ſetzte, ſeinem Fang, 
anderen wohlzuthun, in beſcheidenem Maße nadı- 
zukommen; nach Reichthum hatte er nie Ver- 
langen getragen, und wenn er ihn doch einmal 
gewünſcht hatte, ſo war es ſicherlich geſchehen in 
einer Stunde, da er ſich verſagen mußte, große 
Noth ſo reichlich zu lindern, wie ſein Herz ihn 
trieb. Mitten aus den trockenen Geſchäftsbriefen 
und Berechnungen heraus flogen ſeine Gedanken 
zu dem Manuſcript auf ſeinem Schreibtiſch, das 
mitten im Satz abgebrochen war und für wer 
weiß wie lange Zeit nicht fortgeſetzt werden konnte. 
Mehr als das aber bedrückte es ihn, daß er das 
Verhältniß, in das er eben eingetreten war, mit 
einer Unwahrheit beginnen mußte, 

Agnes hielt ſich noch für das reiche Mädchen, das 


dies 
enge der komiſcheſten 
Situationen hervorruft. Zum Schluß wird der 
der turanniſchen Gattin be- 
eſſergeſchichte eine RNichtig⸗ 
A adame Mongodin ſehr 
ungünftig ausfällt und fie total ihres Heiligen- 
Das Hausfcepter geht in die 


werden, die Rafael für die Farnefina wand. 
Vielleicht find dieſelben vollen Guirlanden des 
Meiſters von urbino auch vorbildlich geweſen 
für die wahren Prachtränze aus Orchideen und 
dir dene die den verſchiedenen Einſendern 
die ehrenvollſten Auszeichnungen eingetragen 
haben. Die Chryſanthemen, diefe internationalen 
Modeblumen, beherrſchen auch die Florentiner 
Ausftellung. In Tauſenden von Exemplaren, in 
unendlichen Farben- und Formen Variationen 
ſind ſie vorhanden, in der Größe kleiner Aſtern 
bis zu derjenigen voll entfalteter Sonnenblumen. 
Aber alle dieſe verſchiedenen Exemplare bewegen 
ſich mehr oder weniger in ähnlichen, matten, hell- 
lila, gelblichen, gelbbraunrothen Nuancen. Außer 
der weißen, ſah ich nicht eine einzige ſatte, volle, 
reine Farbe. Zaft ſchien es, als wolle das moderne 
Blumen-Arrangement ſich auch den Farben des 
alten Kloſterhofes harmoniſch anfügen; die 
Fresken unter der Säulenhalle über den Gruppen 
von Chryſanthemen find ungefähr ebenſo matt 
abgetönt, wie dieſe ſelbſt. Es wirkt wahrhaft er- 
friſchend, nach der beinahe extremen Zartheit 
die ale und goldgelben, kraftſtrotzenden 
Rieſenhürbiſſe, und überhaupt die ganze, ſehr 
reichhaltige Frucht-Ausftellung anzuſehen. Eine 
andere Abwechſelung bietet die Collection der 
Majolinen — Daſen, Schalen, Jardinieères, 
Tafelaufſätze und andere Blumenbehälter — aus 
der Ceramica-Fabrik zu Careggi bei Florenz. 
Hier iſt viel Hübſches und Geſchmachvolles ge- 
leiſtes und den originellen Formen ſchmiegen ſich 
die buntfarbigen Deſſins mit Leichtigkeit und 
Grazie an. 

Ziefer als die Blumen-Ausſtellung zu San 
Marco berührt und ergreift uns Florentiner in 
dieſen Tagen eine andere Ausſtellung. Im 
Circolo degli Artiſti haben die Künſtler Skizzen, 
Zeichnungen und Gemälde des am 19. Oktober 
verſtorbenen Malers Niccolb Barabino ausge- 
ſtellt. Ganz Florenz trauert um ihn. Er war ein 
genialer Künſtler und ein edler, großer, guter 
Menſch. Jeder, der Nicolöd Barabino kennen 
durfte, Fi bewundernd zu ihm auf, und 
empfindet ſein Scheiden wie einen perſönlichen 
Verluſt. Als die Kunde von feinem plötzlichen 
Tode bekannt wurde, klang das Telegramm König 


Umbertos und der Königin ebenſo ſchmerzbewegt, 


wie das theilnehmende Wort des einfachen Mannes 
aus dem Volk. Wußte dieſer doch gar zu gut, 
daß man niemals vergeblich an das Herz des 
„illustre maestro“ appellirt, ja, daß er, als vor 
Jahren in Genua die Cholera ausbrach, Pinfel 
und Palette fortlegte und die aufopferndſten 
Kranhkenpflegerdienſte leiſtete. Darum galten dem 
Künſtler und dem Menſchen die hohen Ehren, 
die man ihm auch nach ſeinem Tode erwies. Alle 
roßen Städte Italiens ſchichten Vertreter zu 
einer Leichenfeier, die Galerien, Muſeen und 
Aunft-Akademien von Zlorenz waren an dem 
Tage geſchloſſen und die Moſaikbilder in den 


Lünetten am Dom von Santa Maria del Fiore, 


nos in Venedig aus- 


Me 


die na Gemälden B 


würdiger Führer durch die Ausftellung, der Maler 
Da Coſta, der den Verſtorbenen viele Jahre ge- 


kannt, „Neidlos wurde feine hohe Meiſterſchaft 
von uns allen anerkannt, freudig gönnten wir 
ihm Ruhm und jede Auszeichnung.“ 

Barabino trug lange Zeit die ehrenvolle, 
aber gewiß nicht dornenloſe Krone des 
Präſidenten vom Circolo degli Artifti, und 
oft genug mögen ihm Ehrgeiz, Eitelkeit und 
Künſtlerlaunen der meiſt ſehr temperamentvollen 
Club-Mitglieder zu ſchaffen gemacht haben. Aber 
fein kluger, liebenswürdiger Rath hat immer 
auszugleichen, jede Disharmonie zu vermeiden ge- 
mußt. Durch eigene Kraft zu hoher Meiſterſchaft 
in der Aunft, zu großen bürgerlichen Ehren und 
Auszeichnungen gelangt, blieb er, der gefeierte 
Künſtler, doch von größefter Beſcheidenheit in 
Bezug auf ſich ſelbſt und ſeine Leiſtungen. Immer 
heiter, anregend, oft voller Humor, von hin- 
reißender Beredſamkeit, wenn er von feiner 
Kunſt ſprach, war er ein liebenswürdigſter Ge- 
ſellſchafter. Wie erfreut ſahen wir ſtets 
ſeine hohe Geſtalt, mit dem ausdrucksvollen 
Kopf, dem ſchwarzen Haar, den großen, 
klugen, braunen Augen, in der Thüre des 
Speiſeſaals erſcheinen, in dem er vor zwei 
Jahren ſich allabendlich an unſeren Tiſch zu 
ſetzen pflegte! Man wird in Florenz nicht müde, 
tauſend ſympathiſche Charakterzüge von ihm zu 
erzählen; aus allen leuchtet heilige Liebe für 
feine Kunſt und echt menſchliche, humanſte Ge- 
innung. N 

In einfachſten Verhältniſſen 1832 zu Sam- 
pierdarena bei Genua geboren, zeigte er ſchon 
als kleiner Knabe große Neigung, Wände und 
Möbel durch mit der Scheere eingeritzte Zeich⸗ 
ie geweſen war, und ſchien auch über die vielen Be- 
prechungen ihres Großvaters mit ihrem Bräu- 
tigam ſich keine Sorgen zu machen, ſondern an- 
zunehmen, daß ihr zukünftiger Gatte in die Ver- 
hältniffe der Familie eingeweiht werde, um das 
Bermögen nach dem Tode des Großvaters ſelbſt 
verwalten zu können, während Fräulein Tiege 
der Anſicht huldigte, daß der Kranke ſich durch 
geiſtlichen Zuſpruch auf das Ende vorbereiten laſſe. 

Wenn er abgehetzt und müde von feinen vielen 
Amtsgeſchäften, beunruhigt durch die Aufträge, 
die er für den Commerzlenrath zu erledigen ge- 
habt, Abends zu ſeiner Braut kam, und ſie ihm 
heiter entgegeneilte, um mit ihm zu tändeln und 
zu koſen in bräutlichem Zwiegeſpräch, ſo kam er 
ſich wie ein Betrüger vor, und es brannte ihm 
auf den Lippen, ihr die Gefahr zu geſtehen, die 
ie bedrohte. Aber eine unüberwindliche Scheu 
chloß ihm den Mund. Mußte ſie nicht, ſobald er 
ihr enihüllte, wie es ſtand, argwöhnen, daß 
ihr Großvater feinen freien Eniſchluß beein- 
flußte, daß Mitleid ſich in ſeine Liebe gemiſcht 
und ihn getrieben habe, ſogleich um ſie 
zu werben? Za, hätte er ihr freien Blickes ins 
Auge ſehn und ſagen können: „alles Keußere ift 
gleichgiltig; du wäreſt doch mein geworden, ob 
mit oder ohne Geld —“, aber das vermochte er 
nicht — es wäre eine Unwahrheit geweſen, 
ſchlimmer als die, welche er jetzt beging. Und er 
bereute ja nicht, ſich an ſie gebunden zu haben, 
im Gegentheil, er wußte, daß er heute wieder 
handeln würde, wie er in jener Nacht gethan. 


FR 


nungen von Figuren, Schiffen u. ſ. w. zu ver- 
ſchönern. In der Schule ſetzte er dieſe Be. 
ſtrebungen an Heften, Tiſchen und Bänken ſo 
eifrig fort, daß ſein Vater ſich endlich entſchloß, ihn 
auf die Maler-Akademie zu Genua zu ſchicken. Nach 
einigen Jahren ernſteſten Studiums unter Leitung 
des noch lebenden Profeſſors Iſola, gewann 
Barabino den Durazzo-Preis, der ihm einen 
Aufenthalt in Rom, oder Zlorenz, zur Be- 
dingung machte. Er wählte Florenz, das bis zu 
feinem Tode feine eigentliche Feimath geblieben 
iſt und viele feiner Meiſterwerke entſtehen ſah. 
Wohl ſtudirte er unermüdlich weiter in Florenz 
ſowohl, wie bei vorübergehendem Aufenthalt in 
Benedig und Rom, doch wählte er ſich keinen be⸗ 
ſtimmten Lehrer, ſondern ließ ſich von ſeinem 
eigenen Genie leiten. Pietätvoll den Ueber- 
lieferungen der klaſſiſchen Meiſter gegenüber, 
verſchloß er ſich indeſſen nicht den Einflüffen 
neuer Kunſtrichtungen. Das Beſte der verſchiedenen 
Epochen wurde ihm Vorbild, und ſein idealer 
Schönheitsſinn bewahrte ihn vor Einſeitigkeit und 
Uebertreibungen. Seine Gemälde, meiſt hiſtoriſchen 
Inhaltes, find großartig in der Compoſition, 
imponirend in der Farbe, vollendet in der Aus- 
führung. Mit Vorliebe malte er ſolche hiſtoriſchen 
Dorgänge, bei denen Geift und Herz ins Spiel 
kamen und Seelen uſtände großer Individuali- 
täten. In dieſem Sinne ſchuf er ſeine berühmten 
Bilder: „Archimedes“, „Der ſterbende Galileo“, 
„Columbus, verlacht von dem Rath zu Gala- 
manca”, „Alexander Volta“ und „Bonifazio VIII.“, 
die ſich ſämmtlich in Genueſer Privatbeſitz be⸗ 
finden. In Genua führte Barabino in den letzten 
Jahren außerdem zwei große Fresken für den 
Rathhausfaal aus, und andere für das dortige 
Krankenhaus der Kerzogin von Galiera, die eine 
begeijterte Berehrerin und warme Freundin 


des Künſtlers war. Auch viele Kirchen 
von der liguriſchen Riviera, z. B. in Santa 
Margherita, Camogli und Seſtri-Ponente, 


ſchmüchen Freskengemälde Barabinos. Er war 
unermüdlich, raſtlos und mit wahrer Begeifte- 
rung thätig. Wie viel er geſchaffen, zeigt die 
Ausftellung im Künſtler-Berein. Drei große 
Säle ſind mit ſeinen Arbeiten gefüllt, und doch 
ſind es faſt nur die Zeichnungen, die Entwürfe 
und Skizzen feiner an anderen Orten befindlichen 
Gemälde. Bon fertigen Bildern giebt dieſe Aus- 
ſtellung, neben vielen Studienköpfen, des Künft- 
lers Selbſtporträt, das für die Uffizien beſtimmt 
iſt, und das Bild feiner Mutter, pietätvoll mit 
denſelben, jetzt welken Roſen geſchmückt, die 
Barabino noch an feinem Todestage vor dieſes 
Bild in feinem Atelier geſtellt hat. Faſt vollendet 
ſteht im letzten Saal das vom König beſtellte, 
und für 250 000 Lire angehaufte, große hiſtoriſche 
Gemälde: Die letzten Augenblicke Carlockmanuele !.“ 
Um dieſes Bild zu Ende zu führen, war 
Barabino Anfang Oktober nach Florenz zurück- 
gekehrt, und noch am 3 feines Todes- 
tages malte er daran mit voller Schaffensfreudig- 


5, die v erſchiedenen Entwürfe 


immer neue Art der Gruppirung, die fein em- 
pfundenen, mit wenigen Strichen ſo meiſterhaft 
charaktervoll hingeworfenen Zeichnungen der 
einzelnen Figuren des Bildes zu betrachten! Und 
wie dieſe, ſo ſind alle Skizzen, alle Studien, alle 
feine Zeichnungen: genial in der großen, einfachen 
Linie, fein durchdacht und tief empfunden in jedem 
kleinſten Punkt. Wie viel die Kunſt Italiens mit 
Niccolo Barabino verloren, das empfanden die 
Künſtler, die Freunde, die ea 5 des Dahin- 
gegangenen von neuem, als fie in wehmüthiger 
Bewunderung am Abend der Gedächtnißfeier des 
großen Aünftlers durch die Säle ſchritten, in 
denen fein Geiſt zu ihnen ſprach. Profeſſor En- 
rico Panzacchi, der bekannte Dichter und Director 
der Academie der belle Arti zu Bologna, gab der 
allgemeinen Stimmung in warm empfundenen, 
begeiſtert geſprochenen Worten einen ergreifenden 
Ausdruck. 8 a 


Profeſſor Billroth über den nächſten 
Krieg. 

Wir haben einen kurzen telegraphifchen Bericht 
über die Rede veröffentlicht, welche der berühmte 
Chirurg Profeſſor Dr. Billroth in Wien in einer 
Sitzung der öſterreichiſchen Delegation gehalten 
hat. Diefe Rede hat nach einem Bericht der 
„Wiener Ztg.“ folgenden Inhalt: 

Billroth erwähnt zunächſt, daß er vor einiger 
Zeit von einem praktiſchen Falle eines Knochen- 
bruches ſeinen Hörern demonſtrirt habe, daß die 
betreſſende Wunde genau jo ausſah, wie eine 
Schuß wunde, und daß er hierbei eine Anzahl 
von Knochenbrüchen, die er noch aus dem Jahre 
FFFCCCCbCCCT . 
Liebte ſie ihn denn nicht und liebte er ſie nicht 
auch? Wenn jetzt nicht ſolche Gluth ihn durch- 
ſtrömte, wie einſtmals, — er war eben älter und 
ruhiger geworden. Was hätte denn auch aus 
Agnes werden ſollen, wenn er fie nicht in feinen 
Schutz nahm? Es ſchien ihm unmöglich, daß 
diefe zarte Luxusblume, die nur zum Blühen und 
duften beſtimmt ſchien, allein den Kampf mit 
dem Leben aufnehmen, um ihr tägliches Brod 
arbeiten könne. 

Während Ulrich ſich nun mit ſolchen inneren 
und äußeren Sorgen abplagte, nahm Agnes in 
Geſellſchaft Sräul. Tieges Beſuche an. Sobald 
ſich die Nachricht von der ſchweren Erkrankung 
des Commerzienraths verbreitet hatte, eilten die 
Bekannten herbei, Erkundigungen einzuziehen und 
zugleich etwas über die andere, intereſſantere 
Senſatlonsnachricht, die Verlobung, zu erfahren. 
Ihre Erwartung wurde nicht getäuſcht. Die 
beiden damen machten jedem Beſucher Mit- 
theilung von dem erfreulichen Ereigniß, „auf 
mündlichem Wege“, wie ſie ſich entſchuldigten, da 
es ihnen nicht paſſend ſchiene unter den ob- 
waltenden Umſtänden gedruckte Anzeigen herum- 


zuſenden. Wie man ſich über das Glück 
des lieben Mädchens, über den Ent- 
ſchluß des Predigers freute! Freilich, man 
hatte es ja längſt vorhergeſehen. war 
auch gar nicht überrascht und that ſich 
viel auf ſeinen Scharfblich zu gute. Wenn nur 


das Leiden des armen, alten Zerrn die Stim- 
mung nicht ſo ſehr getrübt hätte. 


1870 aufbewahrt hatte, herbeiholen ließ und 
daran einige Erörterungen über die Wirkungen 
des Projectiis des neuen Mannlicher-Gewehres 
geknüpft habe. Diefe Mittheilungen feien in die 
hieſigen Zeitungen und von da in ausländifche 
Zeitſchriften übergegangen, fo daß ihm gegen- 
wärtig aus England, Frankreich, Italien und 
Rußland fortwährend Aufforderungen zugehen, 
über feinen Vortrag Näheres zu veröffentlichen. 
Er habe aber keinen Vortrag gehalten, ſondern 


nur in der Klinik eine gelegentliche Bemerkung 


gemacht und nur zufällig einen Gedanken aus- 
geſprochen, mit weichem die welt ſich ſchon lange 
deſchäftige, die Frage nämlich, ob unſere Dor- 
richtungen ſich der ſtärzeren Zerſtörung, welche 
die neue Bewaffnung mit ſich dringe, gewachſen 
zeigen werden. Die militäriſche Erfahrung lehre, 
daß die Berwundungen in Folge von Ranonen- 
und Granatkugeln außerordenſſich gering ſeien 
im Verhältniß zu den Verwundungen durch die 
Gewehrprofectile. In dem Treffen von Weißen 
burg und Wörth habe Redner Gelegenheit ge- 
habt, die Derwundungen zu ſehen, und auch 
anderwärts habe er die Beobachtung gemacht, 
daß die wenigſten Verwundungen von der 
Artillerie herrühren, von der Cavallerie nicht zu 
reden. In Ziffern ausgedrückt: 80 Proc. Der- 
wundete durch Gewehrprojectile, 15 Proc. grobes 
Geſchütz, 5 Proc. durch Kieb und Stich. Dabei 
iſt natürlich nur von der Feldſchlacht die 


Rede und nicht von den erletzungen 
durch Belagerungsgeſchütze. Man jagt, es 
liege das daran, daß die von Aanonen- 


kugeln und großen Granatſtücken Getroſſenen 
meift entweder gleich tobt find, oder fo ſchwer 
verletzt werden, daß fie alsbald fierben. Man 
hat aber im Siebziger-Kriege auch Liſten über die 
in Maſſengräber Hineingeworfenen geführt und 
gefunden, daß die Zahl der durch große Geſchütze 
Derletzten eine ſehr kleine iſt. 

Ueber die Wirkung des neuen Projectils habe 
man allerdings keine Erfahrungen, ſondern nur 
Vorſtellungen. die Einen meinen, es werde 
nicht ſo arg werden; man werde künftig aus ſo 
großen Entfernungen ſchießen, daß man ent- 
weder gar nicht oder nur wenig treffen oder 
über die Linie hinwegſchießen werde, und man 
werde überhaupt mehr auf das Linaus- 
manöveriren aus den Stellungen ſich beſchräntzen 

und weniger auf den eigentlihen Maſſenmord. 
Mit dieſem Sinausmanöveriren hat es auch feine 
Grenzen. Es gehören dazu die Terrainbedingungen 
und auch eine gewiſſe lokale Uebermacht. 

Was nun die Wirkung des neuen Projectils 
betrifft, jo wird dieſelde in Folge der größeren 
Tragfähigkeit und der ftärkeren Percuſſionskraft 
eine bedeutendere fein, und es wird die Kugel, 
die früher nur einen Knochen zerſchmetterte, 
vielleicht noch zwei oder drei Knochen durch- 
ſchlagen. Die Tragweite der neuen Geſchoſſe ſoll 
dis auf 1½ Kilometer gehen. Die Zahl der 
Schwer verwundeten wird daher jedenfalls eine 
viel größere ſein und die Armee raſch verkleinert 
werden. Die Soldaten betrachten dieſe Art von 
Kampf, wo man ſeine Gegner kaum ſieht, wo 
man alſo auf den „Begriff“ Feind ſchießt, wie ein 
Duell, und wenn jemand einen „Blutigen“ weg hat, 
fo geht er zum Berbandplatze. In golge der größeren 
rg ei des Projectiis werden hünftig 
auch die Berbandpläße weiter zurückgelegt werden 

mehr machen 


wahre Heldenthaten, beſonders bei Offizieren, vor. 
Wenn in ſolchen Fällen, wie zum Beiſpiel bei der 
Erſtürmung des Gaisberges in der Schlacht von 
Weißenburg, die Offiziere nicht zuerſt anfangen, 
die Truppe fängt nicht an. Bei der Erſtürmung 
des Gaisberges fiel zuerſt der Oberſt, dann der 
Hauptmann, und endlich hat ein junger Seconde⸗ 
Lieutenant die Fahne genommen. Zei der Ver- 
theidigung haben ſich die Franzoſen in gleicher 
Meife benommen. Da ſieht man geradezu einen 
furor patrioticus; das ſind auch die Fälle, wo 
die koloſſale Maſſe von Verletzungen vorkommen. 
„Ich erinnere mich noch“, ſagte Hofrath Bill- 
roth, „an einen Pariſer jungen Seconde- 
Lieutenant von 18 Jahren, welcher 14 Schüſſe 
hatte und erſt als ihm durch den letzten der Ober- 
ſchenkel zerſchmettert wurde, hinſtürzte; ſo lange 
hatte er feinen Degen und feine Fahne gehalten.“ 

Fräulein Tiege hatte es nicht leicht, von den 
Thränen, die ihre Augen immer wieder zu füllen 
hatten, wenn von dem Schlaganfall ihres lieben 
Vetters die Rebe war, zu dem Lächeln zu ge- 
langen, das ihr Mund für das Glück des Braut- 
Paares aufbringen mußte, und fo ſah ſie zu- 
weilen aus, als ob die obere Hälfte ihres Ge⸗ 
ſichts weine, während die untere lache. Agnes 
nahm mit ihrer bewährten Liebenswürdigkeit 
alle Glückwünſche entgegen, und wenn die Ent⸗ 
täuſchung, daß der Bräutigam nicht auch zu- 
gegen ſei, ſich in den Mienen der Gratulan- 
finnen zu lebhaft wiederſpiegelte, fo ſcherzte fie, 
es ſei ihr zu gefährlich, ihren viel bewunderten 
Bräutigam zu zeigen, und er gehöre nun ihr 
ganz allein. Zuweilen erſchien er aber dennoch 
und hörte eine Weile mit viel Geduld und einem 
höflihen Lächeln, die Fand feiner Braut in der 
In haltend, die Phraſen an, die man ihm 
agte. So war es auch an dem nächſten Sonntag 
Nachmittag, wo ſich ein ganzer Kreis von Be- 
ſuchern eingefunden hatte, unter ihnen die 
Zinger'ſchen Damen, die ſich erſt heute ent- 
ſchloſſen hatten, ihre Gratulation abzuſtatten. 
Die Unterhaltung wollte nicht recht in Fluß 
kommen, und Ulrich ſann ſchon auf einen Vor- 
wand, unter dem er ſich entfernen könne, als 
zur freudigen Ueberraſchung aller Anweſenden 
Fräulein Tiege, einen Korb mit Kuchen tragend, 
eintrat, während das Dienſtmädchen mit einem 
Brett mit dampfenden Kaffeetaſſen folgte. 


h, mas es Fecht Aren fämeren Mann fen 


In dieſem Falle wird das rauchſchwache Pulver 
für die bedienende Mannſchaft der Kanonen ſehr 
gefährlich ſein. 5 

Endlich iſt noch eine Art des Kampfes, die 
gräßlichſte von allen, die Menſchenjagd. Das iſt 
die Kampfesweiſe gegen die Borpoften, wo auf 
den Soldaten wie auf ein Thier geſchoſſen wird. 
Die gutmüthigſten Menſchen werden dabei von 
einer Rohheit erfaßt, und wenn man ſolche Er- 
zählungen mit anhört, erſtarrt einem das Blut 
in den Adern. „Jetzt endlich! Wie ein Safe, drei- 
mal hat er ſich überkugelt!“ Durch das rauchloſe 
Pulver wird dieſes Kin- und Lerſchießen der 
Dorpoſten noch raſcher als bisher erfolgen, Es 
wird jedenfalls die Folge ſein, daß die Anſtalten 
zum Transporte der Verwundeten vermehrt 
werden müſſen. 

Bon Seite aller Ariegsvermaltungen wird immer 
geſagt, große Schlachten ſeien wie ein Natur- 
ereigniß; es ſei unmöglich für alle Fälle vorzu- 
ſorgen. Das iſt aber nicht ganz richtig. Es iſt 
nicht jo ein Naturereigniß, wie z. B. in u 
wo durch ein großes Erdbeben auf einmal 
Menſchen verſchwanden. Man kann jetzt ſchon 
ziemlich genaue Berechnungen anſtellen, was man 
eventuell braucht. Nehmen wir z. B. an Grave- 
lotte und St. Privat. Das war eine der größten 
Fronten, die ſich gegenüberſtanden. Die Schlacht 
begann um 12 Uhr und war um 8 Uhr zu Ende. 
In dieſen acht Stunden waren 5000 Todte und 
15 000 Verwundete. Don den Letzteren waren 
zwei Drittel Leicht- und ein Drittel Schwerver⸗ 
wundete, die zurückbehalten wurden. Für die Leicht- 
verwundeten waren bie Eiſenbahnen und die Sani- 
kätszüge, mit welchen fie wegtransportirt wurden. 
Wenn man nun annimmt, daß zwei Träger mit 
einer Trage auf eine Diſtanz von fünf-, ſechs⸗ 
oder ſiebenhundert Schritten in dieſen acht 
Stunden zehnmal hin- und hergehen können, jo 
kommen wir darauf, daß für die obengenannte 
Schlacht für die Seite der Deutſchen fünfhundert 
Tragen und taufend Träger nothwendig ge- 
weſen wären. Da nun die Schlacht ſiegreich war 
und die Deutſchen alle Schwerverwundeten über- 
nehmen mußten — etwa 10000 Derwundeie — 
ſo hätte man dafür 1000 Tragen und 2000 Träger 
haben müſſen. Die ganze Trägerei im Kriege iſt 
abſolut undurchführbar. Nach der Schlacht bei 
Wörth habe er einen Transport von Ver- 
wundeten auf leinem Bauernwagen geſehen; der 
Wagen war vollgepfropft mit Verwundeten 
und auf beiden Seiten hingen die Waffen und die 
Czakos der Verwundeten herunter — das habe 
ihn an unſere Wildwägen erinnert, in welchen das 
größere Wild im Wagen aufgeſpeichert liege, 
während die Haſen zu beiden Geiten aufgehängt 
werden. Dieſe Derwundeten haben die ganze Nacht 
und noch einen Theil des anderen Tages auf dem 
Schlachtfelde gelegen; man hatte fie zuletzt ge- 
funden und man haite zum Glücke noch einen 
Wagen. Das ſei aber keineswegs ein Zufall, 
denn der Bauer verjieke den Wagen, weil er 
nicht wiſſe, ob er ihn wieder bekomme, Warum 
ſoll man gerade bei der Sorge für die Ber- 
wundeten von der Dermehrung des Trainweſens 
abſehen? Warum nicht Dorſorge für die Ber- 
wundeten, entſprechend der vergrößerten Wirkung 
der Geſchoſſe? i 

Redner beſpricht hierauf die Rotbwendigkeit 
der er der Schlachtfelder * einbrechender 


„ Digen 


Ser eider 
re ee re 


land, a eich hat bereits die 


82 


nicht. Der Redner plaidirt zum Schluſſe 


Für den Weihnachtstiſch. 


„Anfere Marine“ 50 Bilder von C. W. auers, 
in eleganter Mappe. — Berlag von C. T. Wiskott 
in Breslau. (Preis 30 ME.) 5 

Kllers, der humorvolle Zeichner, der uns die 
prächtigen Berliner Straßenſcenen und die nicht 
minder intereſſanten Skizzen aus dem Kunſtleben 
der „Meininger“ geliefert, hat in vorliegendem 
Werk ſeinen Griffel, den er mit ſpielender 
Leichtigkeit und zugleich fo ſcharf charakteriſtrend 
führt, der Marine, dem bevorzugten Liebling 
unſeres nationalen Interefjes, gewidmet und eine 
Fülle von Bildern voll packender Naturwahrheit 
geliefert. Wir ſehen die Mannſchaft bei Mahl 
und Arbeit, bei der Schießprode und bei 
Empfang der Löhnung; wir belauſchen ſie 
beim Zeugſlichen und Kalfatern, wir werfen 
einen Blick in die Schneider- und Schmiede- 
Werkſtatt an Bord und ergötzen uns an dem 


köſtlichen Humor jener Blätter, welche uns die 


„Schiffsamme“, die „Landungsmanöver“ des 
auf Amots Pfaden wandelnden Matroſen, die 
„ärztliche Conſultation“, den „Mannſchaftsball bei 
Kaiſers Geburtstag” und fo viele andere im 
glücklichſten Moment erfaßte Situationen vor- 
führen. In befonders anziehender Weiſe führt 
uns der Künſtler auch in Verkehr und 
Leben der Oſſiziere an Bord und Land, 
im Dienft und in freier Geſelligkeit, ein, 
wie in den lebensvollen Bildern: der „Ge- 
ſangverein“, der „Lieutenant als Pfarrer“, 
„Marine-Kkademieball“, „Offizier Muſikverein“ 


2 


Eben begann man zuzulangen, als vom Fenfter 
her, an dem Amalie Finger mit Lina Moll 
plaudernd ſtand, ein Ruf erſcholl, der 
die liebenswürdige Abſicht Fräulein Tieges 
Schanden machte. Ege ſie ſichs verſah, ſtand das 
Mädchen mit den Taſſen verlaſſen da und alles 
drängte an die Zenſter, ja Fräulein Tiege ſelbſt 
ſetzte, von dem Beiſpiel fortgeriſſen, die Kuczen⸗ 
ſchale eilig auf den Tiſch und lief den andern 
nach. „Die emancipirte Perſon, die Theater- 
8 tönte es zu Ulrich her, der nun unwill⸗ 

ürlich auch neugierig ans Fenſter trat. 

Nach wem ſchaute man aus? Bon wem war 
die Rede? Don der Reiterin, die eben langſam 
vor der Billa vorüberritt? Das war ja dieſelbe, 
die er vor einigen Wochen im Schnee auf der 
Chauſſee getroffen hatte! Und freilich, fie war 
wohl werth, angeſehen zu werden. Welch eine 
edele Erſcheinung, mit welcher Sicherheit und 
Ruhe fie zu Pferde ſaß! Im Zimmer war 
es ganz ſtill geworden; alles beobachtete 
mit Intereſſe die Amazone; als ſie aber 
den Blicken entſchwunden war, erhoben ſich die 
Stimmen um ſo lauter. Jedes der jungen 
Mädchen hatte irgend eine wenig wohlwollende 
Bemerkung über ſie zum Beſten zu geben, die 
von den anderen mit beifälligem Lachen begrüßt 
wurde. Nur Agnes verhielt ſich ſchweigend. 

„Wer iſt die Dame, und was hat es für 
Bewandtniß mit ihr?“ Ser Ulrich. 

„Das wiſſen Sie nicht? — Die kennt doch jeder 


eine 


Blatt ſelbſt als Täufling 


hwern 
rk r 
1 t jetzt 


lung nicht 


oder in den heiteren Momentbildern der „Nenage geben, So liegt benn hier ein, auch vom perleger mi 


Probe”, „Reife-Erinnerungen des Marinearzies” 
und „der talentvolle Commandant“. Gewiſſer⸗ 
maßen als Krönung des Werkes ziehen an uns 
n eine Reihe von Einzeltypen vorüber in 
erfen wetterharten Bootsleuten, kühnblickenden 
Seefahrern, und den e Porträts viel- 
genannter und ausgezeichneter Offiziere, 

Auch dieſes Werk zeigt die gleiche ſorgfältige 
und liebevolle Ausführung und Durchbildung 
wie alle Publicationen dieſes Breslauer Kunſt⸗ 


Derlages. 


„Heiteres aus dem Leben“. 14 Tuſchzeich- 


nungen von B. Genzmer, im Lichtdruck ausge- 


führt von Albert Friſch. (Berlin, Berlag von 


Goens und Nau.) 


Auch in dieſer Sammlung tritt uns ein ge- 


ſunder, friſcher Humor ſehr anſprechend ent- 


gegen. Genzmer begleitet mit ſeinen Bildern das 
Leben eines Mädchens von der Wiege — bis 
wieder zur Wiege; denn es ſcheint uns, daß der 
alte gemüthliche, trankeskundige Kerr auf dem 
letzten Blatt „die Feſtbowle“ zu einem Tauf- 
ſchmauſe für den Sprößling der jungen 
Frau bereitet, die uns auf dem erſten 
vorgeſtellt wird. 
Alſo eine Art Kreislauf des Lebens, von 
ſeiner heiteren Seite angeſehen, liefert uns 
der Maler. Gleich im erſten Blatte ſielit er uns 
den ſehr charanteriſtiſchen Typus eines „Zauf- 
pathen“ vor, ein gelungenes Gegenſtück zu dem 
erwähnten alten Herrn des letzten Bildes. So 
behaglich dieſer den Geſchmack der Bowle prüft, 
fo unbehaglich fühlt ſich jener in dem Zefthleide, 
mit dem 1 Täufling auf dem Arme, 
und bei der feierlichen Miene, die er trotz alle⸗ 
dem aufſetzen muß. Sehr drollig ſind ferner die 
um die Wiege bewundernd verſammelten Tanten. 
welche gleichzeitg die Urtheile: „Ganz der Vater! 
Ganz die Mutter!“ ausrufen. Hübſche Kindergeſtalten 
giebt das Bild „Der Retter in der Noth“, 
ein Knabe, der den großen Hund zurück- 
zuhalten ſucht, weicher das Frühſtück feiner 
kleinen Freundin bedroht. Bon dem prächtigſten 
Humor find die Bilder „der Packeſel“, das mit 
dem Motto: „Naum für alle hat die Erde, was 
verfolgſt du meine Herde“ und „der erſte Freier”. 
Im erſten ſehen wir einen blutjungen Cavalier 


zwei Backſiſchchen zugleich gegen das Wetter be- 


ſchirmen und ihre Schultaſchen tragen, namentlich 
die Geſtalt des älteren Mädchens, die mit einem 
Anflug von Kohetterie den Ritterdienſt aufnimmt, 
iſt ſehr gelungen. das zweite Bild zeigt 
uns eine Penſionsmutter, welche mit ſtrenger 
Amtsmiene „ihre Herde“ vor den Galan- 
terien eines flotten Studenten zu ſchützen ſucht, 
Auf dem dritten endlich wirkt der „erſte Freier“ 
in ſeiner ängſtlichen Schüchternheit ſehr beluſtigend, 
während bei dem hübſchen Mädchen neben ihm 
die Miſchung von Verlegenheit und Neigung zum 
Spott ſehr glücklich wiedergegeben iſt. Wir find 
überzeugt, daß fi der Beſchauer durch den 
freundlichen Humor, der aus dieſen Bildern 
ſpricht, ſehr anmuthend angeſprochen fühlen wird. 

Die Reproduction der Zeichnungen iſt vorzüglich 
= die ganze Kusſtattung des Werkes fehr forg- 

9. i 


„Frauenliebe und eben“, Liederkreis von 
A. v. Chamilfo, illuſtrit 
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weis, daß dieſes Werk einer beſon — 
bedarf. Selten iſt wohl in irgend 
einem Kunſtwerk Wort und Bild ſo aus einem 
Geiſt erfaßt, jo aus der gleichen Innigkeit und 
Tiefe des Gemüths gefloſſen, wie in dieſem 
Werk. Man weiß nicht, welchen von beiden 
Künſtlern man den Vorzug geben foll, und hat die 
doppelte Freude an dem Beſitz, den beide in ſchönſter 
Harmonie geſchaffen haben. Die Verlagshandlung 
hat das Ihrige gethan, um in ihrer neuen Auf- 
lage die früheren womöglich zu übertreffen. Die 
Büber find bedeutend ſchärfer ausgeprägt, als in 
den letzten Auflagen, die übrige Ausftattung 
weſentlich ſchöner geſtaltet. Die Umrahmungen 
der Gedichte find jetzt farbig ausgeführt, die Boll⸗ 
bilder in Photogravüre hergeſtellt und auf 
chineſiſches Papier gedruckt. Nur der Einband 
(Copie eines Originals a. d. 16. Jaßrh.) ift der 
alte geblieben, weil er wohl in feiner klaſſiſchen 
Schönheit durch einen neuen nicht zu erſetzen war. 


Aus dem Verlage von C. T Wiskott in Breslau 
ſind zwei ſinnreiche, ſehr r 
neuerdings hervorgegangen, auf welche wir die Auf- 
merhjamkeit ber Eltern und Kinderfreunde lenken wollen. 

„Die Thierſchule , ein neues Kinder-Bilderbuch von 
Jedor Flinger und Vitztor Blüthgen (Preis 5 Nh.) und 

„Die Weit vom Teuſter aus“, mit Bildern von 
Julius Klein michel und Derfen von Johannes Trojan. 
(Preis 5 Mk.) 

In der „Thierſchule“ offenbaren ſich aufs neue bie 


77 


die würdige Ergänzung zu Flinzers Zeichnungen ge- 


„Ich kenne die Dame wirklich nicht.“ 
„Es iſt die Baronin Goldeneck“, antwortete 
Agnes. „Sie iſt Schauſpielerin geweſen.“ 


Ulrich durchzuckte es wie eine Ahnung. 
Lenorens Bild trat vor ihn hin und fiellte 
ſich neben die Reiterin. Konnte ſie es ſein? 
Wie, wenn ſie noch einmal ſeinen Weg 
kreuzte! Thorheit! Er warf den Gedanken 
weit von ſich und wandte fi Emma Finger zu, 
die eben kühn das Wort ergriff: „Nan erzählt 
fo allerlei über die Perſon. Ihr Ruf war ein fo 
übler, daß ihr Gemahl den Aboſchied nehmen 
mußte, um fie heirathen zu können. Seit drei 
Jahren lebt das Paar auf der Steinburg, hier 
in unſerer Nähe, aus der Stadt verkehrt in- 
deſſen niemand mit den Leuten. Geſellſchaft giebt 
es freilich trotzdem genug da oben, wenn auch 
keine weibliche. Da wird getruntzen und geſpielt; 
es ſoll eine Jeidenwirthſchaft fein!” 

Emma Singers Rafe, die Ulrich heute noch ein- 
mal jo ſpitz wie ſonſt vorkam, ſowohl als die 
glatten ſchwarzen Puffſcheitel, die ihre mageren 
Wangen umrahmten und die auch nicht ein wider- 
ſpenſtiges Härchen zeigten, ſchienen die ganze ſittliche 
Entrüſtung auszudrücken, die das Fräulein erfüllte. 
Sie mochte ja recht haben, aber es war Ulrich in 
der Seele zuwider, aus Frauenmund ein ſolches 


d 
br hl. 


wandeln, daß die entſprechend gebildeten neuen 
der Reihe nach geleſen, einen Satz geben. 


1. 
at Dder, Nheims-Merrat 
Eurt 


zeichnen; auch 
höh 


der bekannten Sorgfalt ausgeſtattetes, werthvolles 
Weihnachtsbuch für das kleine Bolk vor, welches um 
ſeines künſtleriſchen und literariſchen Werthes willen 
den Erwachſenen kaum minderes Vergnügen bereiten 


wird, wie der Jugend. Handelt es ſich doch um eine 
Ueberſezung von Schulverhältniſſen und Schülertypen 
in die Thierwelt, und bei welchem Erwachſenen haften 


nicht die Schulerinnerungen ſo feſt wie nur irgend eine 


andere Lebenserinnerung! Doppelt wird es natürlich 


die Jugend ergötzen, das Schulleben ſo in der Thier 


mashe wiedergeſpiegelt zu finden, in den Geftalten 


von Eſeln, Funden, Affen, Ochſen, Schafen, Katzen, 
Tröſchen, Hühnchen, Gänschen 111 i 5 
Schulfreunden und Schulfreundinnen zu begegnen und 
die Leiden und Zreuden der Schulzeit ſolchergeſtalt 
durchzukoſten mit jenem gefunden Humor, mit dem die 
Jugend dieſe Zeit der unerläßlichen Anforderungen 
überſteht. 


f. ſich ſelber, wie 


Dem zweiten Buch liegt die Idee zu Grunde, — 


das kleine Lieschen ſich beim Spiel den Fuß verletz 

und nun einige Wochen das Zimmer hüten muß. Sie 
bekommt während dieſer Zeit nur „die Weit vom 
Fenſter aus“ ju ſehen. Das Haus liegt aber günſtig 
am Marktplatz einer kleinen Stadt. So giebt es gar 
vielerlei zu ſchauen. Bald ift Fijchmarkt, bald Gemüſe⸗ 
und Blumenmarkt, ein Savonarde kommt mit feinem 
Leierkaſten und ſeinem Keſſchen, Akrobaten führen 
ihre Kunſtſtücke vor dem Kaufe auf, ein Hochzeitszug 
begiebt ſich zur nahen Kirche, und ſo iſt immer wieder 
etwas Neues für Lieschen zu ſehen und zu bewundern. 
N age die Kleine mancherlei freundlichen Beſuch, 
er 

sir e. fällt, bringt die ſchönſten Ueberraſchungen 
Ur ſie. 
Trojan in herzigen 
zu durchdrungen find. Auf 44 Blättern find 


e tröftet, und ihr Geburtstag, der in ihre 


Die ganze iehende Welt ſchildert Johannes 


eimen, die von gemüthvollem 


chens Leiben und Freuden von dem talentvollen 


J. 3 dargeſtellt. Die Bilder find glücklich 
erfunden, 
großem poeliſche 


er 5 humorvoll und von 
Beide Bücher ſind von dem Verlage mit Liebe und 


Sorgfalt ausgeſtattet. 


„Alte Bekannte, von A. Stein. (Berlin. Winkel- 


mann und Söhne.) Die beliebte Jugendſchrifiſtellerin 
A. Stein ruht ſeit lange im Grabe; ihre Werke aber: 
„52 Sonntage“, „Das Tagebuch dreier Kinder“, und 
vor allem „Das Cebensbuch“ haben fie überlebt und 
bilden nach wie vor das Entzücken der weiblichen 
Jugend. Daher wird auch die jetzige Generation junger 
Mädchen es mit Freuden begrüßen, wenn die ihnen 
vertrauten Geſtalten jener Bücher noch 
hintreten, in dem eine Verehrerin A. Steins, die 
Schriftſtellerin Ottilie Schwahn, die Lebens 0 


einmal vor ſie 


sihicfale 
erjonen im Sinne der Berftötbenen port - 


Räthſel. 

I. Zweiſilbige Charade. 
Bei allem, was du unternimmſt im Leben, 
Blaaft du nach dieſem oder jenem ſlreben, 
Magſt du mit Jubelruf die Luft erfüllen, 
In tiefem Schmerze dir das Haupt verhüllen, 
Bei jeder Handlung, welche es nur jei, 
Iſt allezeit die Erſte wohl dabei. 


Die Zweite, die vergeſſen oft gelegen, 

Sie bracht ſchon manchem unverhoffen Segen, 
Er, der ſein Leben kümmerlich gefriſtet, 

Iſt nun mit Gütern reichlich ausgerüftet 

Und dankt fein Glück der Zweiten nur allein, 
Mag auch nicht immer ſie verläßlich ſein. 


In einem Lande, wo noch Willkür waltet, 
Wo ſich Cultur und Bildung nicht entfaltet, 
Wo auf Bequemlichkeit man wenig achtet, 
Wo der „Comfort“ als Unding wird betrachtet, 


In einem fol” beklagenswerſhen Rei 
Sind ac die Par er ui. 4 
e * 8. 
5 5, Sat- Anagramm. 
| Seide, Made, Talg, Meisen, Zehren, Levi. | 


3 Uumſtellung der Lettern iſt jedes der obigen 
ſechs ö 


örter auf die Meile in ein neues u 


III. Sitat-Silden-Räihſel. 
Dieland, Poeſie, Kurzweil, Voranzeige, 
Angeſicht. Bundesgenoſſe, Odenwald, Auf- 
wartung. Nabasdz. Atheiſt, Nuntius, 
Zumbuſch, Client, zürich, Müchenſchwarm, 

Volksgarten. 


In jedem der vorſtehenden 16 Wörter iſt auf die 
Weiſe eine Silbe zu merken, daß die rechend 
nolirten Silben, der Reihe nach gel ein Citat aus 


Goethes „Fauſt“ geben. 
Aufiöfungen der Räthfel in Nr. 19 236. 


2. Einſilbig. 3. Mur, Eger, Riga, Capri, Aar, 
or. . 
tige Löjungen aller Näthſel jandten ein: Hermine S. 
r *. Emma N., C. Diener, „Lu, N. Cohn. Rs, Be he) 
Wiebe. Robert S., Ama B., Martha F., Ludwig Ph., „Shatr 
rg, 9 


Pumpiwerh. 


9 w 
Erünſchen““ aus Dutizig; J. Abraham-Berlin, Gtr.-Marienbu ©.- 
W.-Gr. N 


. N. S—i-Rarien werder. Dr. R.-Brem- 


Neuftadt, anden ; n 
berg. Frau N. S.-Stotp. Marianne R.-Marienmerder, Otto P.-Canen- 
burg. Carl N.-Dirſchau „Ziegenhaf. 


„ P. Domanshi-Bromberg. sb. N 


Butter. 
lin, 4. Dezember. (Wochen- Bericht von Gebrüder, 
cc 
r feine — 
. che Tandbutter wurde wieder eiwas 


95— 100 AA, ; 
29 1 e 100 A Hetiprüdger 35-100. 


„ bairiſche Land- 


Dernichtungsurtheil zu hören. Wie er ſich freute, 
daß ſeine Braut ſich nicht an den Spöttereien 
und Läſterungen der anderen Mädchen betheiligt 
hatte. Ein zärtlicher Blick traf fie — und jie, 
klug genug, das Mißbehagen ſofort zu empfinden, 
das ihn erfüllte, wußte dafjelde mit ein Paar 
leiſe geflüſterten Liebesworten zu verſcheuchen. 

„Darf ich gehen?“ fragte er leiſe. 

Sie nictte. „Aber du mußt w 
heute noch!“ 

„Gewiß!“ 

Und er floh in die ſtille Krankenſtube, ſchichte 
den braven Giuizke, der dort bei dem Schlafen 
den Wache hielt, zu feiner Familie und fetzte ſich 
an das Zenfter, um ſich in die Lecture einer 
Broſchüre zu vertiefen. Aber ſeltſam, er konnte 
feine Gedanken nicht zuſammenhalten. Er mußte 
immer jener Reiterin denken. Glich ſie nicht 
Lenore? Er hatte ihr Antlitz nicht ſehen können, 
aber das dunkle Haar ſtimmte, und ein Etwas 
in Geſtalt und Faltung ſchien ihn nachträglich an 
die zu erinnern, die ihm einſt theuer geweſen. 
Aber es war fo lange her, ſeit er fie zuletzt ge- 
fehen, und er hatte fie nur jo kurze Zeit ge- 
kannt — er konnte ſich irren, er irrte ſich ge- 
wiß! Wie hätte Lenore auch gerade hierher 
verſchlagen werden ſollen? Mit dieſen Er⸗ 
wägungen ſuchte er ſich endlich zu beruhigen. 

(Sortſetzung folgt.) 


——ů —ę 


ernommen — 


— 


Berdingung. 
Die Tiſchler-, Schloſfer- und 
Glaferarbeiten zu dem Bureau- 
nbau des neu errichteten Güter⸗ 
chuppens auf dem Bahnhof 
irihau ſollen einſchl. Thaterial- 

lieferung verdungen werden 
lebe sveſte einde Bebingungen 
en eboiſchreihen werden 
poll 1 Einſendung von 


em neuen Güterſchuppen auf dem 

1 x 11 übe 12, 

ara x, ar 

bie poſtfrei * 

Ten en. 3518 
Dirſchau, den 1. Dezbr. 1891. 

Die Königliche 

Eiſenbahn-Bauinſpection. 


Auction 


im ſtädt. Leihamt 
Wallplatz 14, 


allenen Pfändern — 
alb en weber Sn 


t von N 
8 5 zwar 


Montag, den Te, 
Dienftag, den 8. und 
13 Dezbr. cr., 


uch-, Zeug- un 
Beitmandabfenitten, N 
metallenen Hausgeräth . w. 


Donneritag, 10. Her, 

mit * e e 
vage 3. Juli 1851. 
Magiſtrat. 
eee 


. in 


olzichnitten 
riählungen! Illuſtrirte 
er Jahregereignillel 


5 Heft: 

Super "Bejäe der der jüngiien 

Vergangenheit mit 27 Bildern, 
ganz umſonſt. 

Chriſtbaum -Kalender. 
Ein neuer billiger, ideal gehalt. 
Quart-Kalender, mit Afarbigem 
Umſchlagsbild und 35 Jlluſtra- 
ionen nur 50 Pf. 
rowitzſch's ö — 
Mit Heliogravüre. Prachtvoll ge 
zit 8 nitt u. Stift nur 1.50 

edichten u. kathol. u. 
— — agen. 
onats-Abreiß-Kalende 
Hocheleg. en 1. Höchſtprant. 


Kalender 
In Leinwand mit Goldpreſſung 
— 177 
Aleiner Noliz- Kalender: 
In Leinwand — 5 Goldpreſſung 
— — n 
andwirthfä. Mofijefatender, 
mit vielen wichtigen Tabellen, in 
einw. 1,50 2. in Geber Ba 
und unentbehrlichſter 
er für ür Candmirihe, 


Sen: Ber. — Brtefl. Unterr. 
VBauſchulestrelitz i. M. 
Eintritt jeden Cag. 
— — — — 


— — 
7. 8 u. 0 
* — . Ganitätsrat 
ee — S. en 


5 


ae — Fat 


"Atem u. == Männern 
Ingo Kran te Schrift de Med 
Rath Dr. Müller üb über das = ; 


12 555 radieale 
en. 
Freie Zusend unter 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Br 


Eduard Bend 


Unter Verſchwiegenheit 
ge Aufiehen werden auch brief- 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand. 


Unterleibs-, Frauen- und ge 


Tr., von 


2, 6—7, a un nntags. 


Beraltete und ar eifel Fälle 5 


ebenfalls in einer an eit. 


Extract vom k. k. Gecundar-| 
arzt Dr. Schipek, welcher feiner 


liheren Wirkung wegen von vielen 
Autoriiäien ſeit Jahren a ho 
it anerkannt, weil er jed 
ni tan gborene Zaubheit heilt, 
Gämwerhörighei te Obrenfauſen, 
fort bei e Okrenerkrankung ſo⸗ 
ort beſeitigt, iſt mit Gebrauchs- 
anweisung gegen porberige Ei 
ſendung vn anco zu 
beziehen von F. Gia acomeki, 
18 en, 3 Zunſpaus, Robert Hamer- 
ssajle Nr. 


in- 


Man falle nicht 
hinein durch andere Anpreiſung., 
ondern überzeuge ſich, daß mein 
geſundes garant. giftfreies 

riſtbaum-Conſect 
anderen Sesrihat in jed. Weiſe 
5 ict 
ehe n nach vieler 
Sant 5 erg reell 1 
Kifte mit Fa od. 200 gr. 
W1ͥ 85 Jeußeſten (rein. 
Jucker), * ein gemiſcht, für nur 
2 M 60 S unter Nachnahme 
oder vorherige Einſendung. 
Poppe, Dresden, Poſtamt 10. 


87 e 5 ünicht zu heirat 
2 u. G. 4. Berlin, Poſt 13. 


M. J. Groth, Vorſtädt. Graben 15. 


| Bedeutende een 8 


N In wenigen Tagen ii 5 5 
Schen am 8. und 9. Jezemder ds. Js. 


Ziehung in 5 


Zum Beſten des Raifer Sriedrich- ranken auſes in an Remo. 5 
Eu 40 Geldverlooſung bringt Haupttreſſer: 


a 10 000 MR. 30 006 Mk. 
4a 5000 Mk. = 20 000 Mk. 
10 & 1000 Mk. = 10 008 Mk. 


insgefammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 


doſe! a 3 Mk. 30 Pf. da 30 Pf. mel Porto u. Liſte rk 


fo lange der Vorrath reicht, 


F. A. Schrader, sannouer Ge: Ba 


Gr. hofft r. 29. 

BE N a en 
eller ir. Undegaſſe 7 ud. Kreiſe ro an 

In Graudenz bei 3 Ya Antheil an 20 Coofen 5 M. 


2 
Hamburg-Australie 
Direrte Peutſche Hampfſchiſſſahrt nach 5 
Ei Adelaide, Melbourne, Sydney 
At (Antwerpen aulaufond) vegelmäi alle drei Wochen. 
Neue Schnelle Dampfer Billigste Paffagepreife. 
Dorzüglichſte Elnrigtung u. Beleg 1 eee nee. 
4 Beutsch-Australlsche Dampfschiffs- Gesellschaft, Hamburg, 
dene erth. Nudolyh 5 51. 


A vorzigliäfes Cinderungswitil bi 


1 enza 


1 ZumeEinkaufvon Weihnachtsgeſchenken 


bietet 


der Bazar für Ge 


Königsberg i. Pr. 
ſeit 1881. ſeit 1889. 


Danzig, Langgaſſe Nr. 21, 


eine überaus große Auswahl in nachſtehend verzeichneten Waaren: 


Beleuchtungs-Gegenſtände, kunſtgewerbliche Gegenſtände in Bronze, Eiſen, 
Zink, Porzellan, 
verſilberte Waaren, vernickelte Waaren, Brittaniametall-Waaren, 
Holzwaaren, Lederwaaren, Toilette-artikel, Pariſer Fächer, Pariſer Schmuck, 
Pariſer Uhrketten, Böhmiſchen Granat-Schmuch, echte Corallen, 
Bernſtein- und Meerſchaum-Waaren, Schirme und Stöcke. 


Neuheiten gehen täglich ein! 


—— eee euren 5 
n — n ee eee 


. 


hat man in dem Winterhalbjahr 188990, 


Dr. Aumann's ſüßen 


„| MedicHeibelbeerwein 


einur mit durchſchlagendem Erfolge an- 
gewendet. 
Käuflich zum Preiſe von Mk. 1,20 
per |, Orig.-Slaſche. 
Zu beziehen in Danzig von: - 
G ena ‚Oteohanten-Apothehe, — Diegsuin 4, Damm 1. 


how, Garten- 
gern "heiter, Milchkannen⸗ . . Dnlrıtrt San bn 141 
7 * 


alber! Herrmann, leifchergafleig. L. F. Werner, Germanla- 
ER Aab eli gaſſe 0 3 
en- N zur Michd. 3 oggenpfu 7 
ee Paradiesgaſſe 5 sl J. voeftiaff 30h. 
Bernhard Enndie, Hundegaſſe 53 


Bertreter in Danzig: 


Junker & Ruh-Öfen 


pormanentbrenner mit Mica-Fenstern und 
Wärme-Circulation, 
aufs Feinste regulirber, _ 
ein ganz vorzüglichen Fähr 
in den verschiedensten Grössen, 
und Ausstattungen bei, 


Junker & Ruh, 
Sisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 
Grosse Kohlenersparniss. Einfache 
und sichere Regulirung. Sichtbares und 
desshalb mühelos zu überwachendes 
Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche 
Ventilation. Kein Erglühen äusserer 
Theile möglich, Starke Wasseryerdun · 
stung, daher feuchte und gesunde Zim- 

"merluft. Grösste Reinlichkeit. 


e 40,00 Stück im Gebrauch. 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


Alleinverkauf: de nnes Husens, Eienwaaren- 
andlung in Ernie (91 


nes 


EIERN, 


Die beſte Einreibung Inc Gicht, Rheumatismus, 
8 At iche Eu Küflwen, Nücken⸗ 
ſchmerzen u. iſt R 


Filer Nalk⸗rpclet. 


e l als 20 Jahren in den abren in den mailen Sa: Familien 
= e 3 A Yung bekannte Hausmittel iſt 
1M Flaſche in falt allen Apotheken 
zu haben. 3 e beate giebt, ſo verlange 
man beim Einkauf gefl. ausbr 
„Anker - Pain -Expeller“. 


d 5 früherer Preis p. Dnd. 


= ld. Anldenfide=- 1 


Berlin W., 
beige g b 


Berlin W., 


Leipzigerit 
5 . 


J. L Rex 


(früher Jägerstrasse 49/50.) 


Thee's neuester Ernte. 


Souchong ü Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00, \ in en 

Moning Congo a Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6.00, , Pad went anner 
Melange (aus Souchong, Congo u. Pecco) à Pfd. Mk. 4,00, 6,00 u. 9,00 ‚jr irmau. Preis vers. 
Thee-Grus à Pfund Mk. 2,00, 2,40 und 3,00. ebenfalls inPack ehr 
Ferner: Indische Thee's, sowie Indisch-ehinesische {mit ien Map 


Mischungen a Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 3,00 und 6,00, nr 


reis 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Thessorten wie Muster 
Jederzeit franco und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


. für 
weiße leinene 


KTTaſchentücher. = 
Nur während des = 


Weilmachts -Ausverkaufs 


notiren wir nachſtehende Preife: 


Weiße Taſchentücher für Kinder: 
früherer ana Did, 1.00, 1,25, 1.50, 2,00, 2.50, 
jeht nur 3 "0,80, ), 1,00, 1,20, 1,50, „ 2,00. 

Weiße Taſchentücher für Damen: 


r. Preis Y. 1.701 1.80 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 D 6,00, 7 75 
jetzt nur hd. 1.70, 1.80, 2, 00, 2,80, 3,00, K, 00, 5,00, 6,00 


Weiße Taſchenticher für Herren: 


400, 5,00, 6,00, 750, 9.00, 10 0% 
ieht nur 3,00, 4 07 „00, 6,00, 7,50, 8, 00 3 


Zür die von uns eingeführten 


echten ſchleſiſchen 


mer 


sage: ARTE zwanzig Tausend siebenhundert 
Abonnenten! 


Annoncen-Preis pro Zeile 40 Pfg. 


s und Fe Inftitut für 


. it Hi, 
5 Budführungsmerid Beine 


von Gu ſtav N 25 1 5 ener und l 
15 


Tinden-Höôtel, 
Berlin NW., 


unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 

N gegenüber der Paſſage, f 
empfiehlt neu und gehn cg Zimmer von 

an. — uhige erde und Be- 

dienung wird nicht — . 8 

und pm Bahnhof befördert. Bel . Are ae 2 

"mit eingewebten bunten Bordüren Ermäßigung nach Uebereinkunſt. a" 

Ind die Preife * je no der Preislage und B 

Qualität im Derhältniß ermäßigt. 


Sämmtliche Taſchentücher ſind ſauber geſäumt und 8 Victoria - Gas- 


Die RT 
Hall ze 


8 
des 
in Schw. Kall an re 
empfiehlt BR 


meiſten befferen Colonial“, 
Drog.—, Delicateſſen-Handl. ꝛc. 
era m) in Durst bei g. v. ee 


Neue Chopin Biographie. 


Im Verlage von F. E. ©. 3 Kart in Leipzig erse erschien: 
als Mensch und als 


Friedrich Chopin -v. eirieb Hecks 


Vom Verf. ont und aus dem Englischen überkagen von 
HW.Langhans Bwei starke Hude qe. Sp. Miss‘ 
und facsimilicten Handschriften. 
ge loft t 415 Wake Selegaut gebunden A 18 N 


Kräſtiger und nachhallig wirkſamer als alle bekannten Gtahl- 
quellen iſt unfer 


½edutzendweiſe elegant gepackt. 


Das Einftihen yon Buchftaben, Monogramms und 


Zahlen wird in beſter Ausführung zu den Auslagen 


berechnet. 


Ertmann & Perlewitz, 


Hauptgeſchäft: Holzmarkt Nr. 25026. 
ne Holzmarkt Nr. 23. 


Volent⸗ugef⸗Aaffehreuner 


ü 
. Fe see? 


Sparbrenner 


teite „ 
Tadellos gleichmäßige, ſchnelle Noöſtüng. 9 ce 


Gewinn an Zeit; 


822 —— Größte Solidität 


rennmaterial. 


Emmericher Maschinenfabrik und 


8 1. 5 
ein. 


0 
ben als 22 Tauſend Stück im Betriebe. Dielfach preis gekrönt. 


5 lüſſe durch Ed. Mollenhauer, e Nr. 


100 Kilogr. Inhalt. 
Wai ee Sicherheitsbrenner, erprob 


rg Petroleum-Motor. 
8 2000 Pferdekr. im Betriebe. 


Deutsche 22 42414. 
46351. 4 33. 48849 


Auszeichnun en: 
Quedlinburg 1888. 1. Preis — 


Einz. Specialität seit 5 Jahren. 5 


Höchste Auszeich. — München 


1888. 


Gasmotoren, Hannover 


Höchste Auszeichnung für 


1. Preis. ‚—HöchsteAuszeichnung 2 


1889. Höchse 


— Berlin 
h er für Gasmotoren. 


zeichnun 
Bremen 18 019 


2 1890 Pe RE Medaille. 07 
s re Preiscourante auf Wutsch. 


Oscar & Robert Wilberg, 


Gasmotoren - Fabrik, Magdeburg - dend 
Vertreter für Danzig und mgegend: (9833 


16 Der beſte 3 der Welt. 


für jede Hausfrau 


Aus- 


— 8 


F 
Spiritus! Kein Petroleum! 


Nützlichftes Geſchenk 


iſt 


Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 


Pposphorſaurer Kalh, Eiſenozydul, 
gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im „ 
ervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne be- 
ſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar, 25 Jlaſchen glei 


Al 1 i Haus, Bahnhof. (951 
Anſtalt für künftti e Mineralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. f 
Wolff almberg, Berlin W., Hleiſtſtr. 43. 
Niederlage bei Herrn F. Staberow, Danzig, N 75. 


der ‚Der feuerberiheruugs-Berband deuficher Fabriken 


zu Berlin verſichert unter coulanten Deka n und 
8 Anlagen (Handwerker) aller Art. — Zur Ertheilung 
zn e und Entgegenna 1 1 7 Anträgen 

mpfiehlt ſich die Ceneral⸗Rgentur von Uhſadel & Lierau in 
Saen WB” Bewerber um eine Agentur — * ſich dende (bit 
melden. BE 


unter gehnjähriger Garantie einer gütigen Beachtung. 


August 


1. - N 1 mein 
a Spiritus-Vas-Schnell- 

Koch-Rpparat. 
} Derſelbe iſt re ulirbar 
id kocht in 6 Minuten 

einen Liter Waſſer. 
Spiritus - Berbraud 

ſehr gering. 

Nusl.— 


2 ’ a) Batent, a. Gebraud- 
Muſterſchutz Nr. 773. Der di ift nur echt, wenn er den 


en Pariſer Banden 


Mahsner senior, 
Breslau, Weißgerberſtraße Nr. 5, 


Inhaber der goldenen und filbernen Derdienſt⸗ 
und der broncenen Staatsmed ee. In 


. „Rautenberg. ms W. Gtehern, 
nu a Gebr. Ilgner. 


Wilhelm Herrmann, 


Nr. 49 Langgaſſe Nr. 49, nahe dem Nathhauſe. 


Weihnachts⸗Ausſteſſung u. Weihnachts⸗ Ausverkauf. 


5 25 a Rania e 55 50 Mal- und Zeicher vorlagen. 

. eng on — 

Vapiere, mit und ohne Berzierungen, in Cartons W in 15 a e Nummern 
von 30 72 an bis zu eleganteſten Aus- 9 8 Blumen- 
u: ftaftunge Echmidk. Stüch vun 22 O an f 
ee 
| & |Stahltedern, 84 von 80.3 a Zaustiftie, Rähhlervice, Gchreibjeuse, 
2 er” 0 — . 
Langgasse No. 66. : ee ele Sade be 75 Näh-, Kandſchuh- und Schmuckhaften, 
Märchenbücher, Geſellſchaftsſpiele 1 aber 


ToOtal- Ausverkauf gg e ex 


5 bheite, Dutzend 80 Photographie Bose Oblaten und Brief- 
Fernge a ie und Kausſegen. marken-Album 


Weiße Kolzwaaren zum Malen, Brennen und Gabas, Ring, Darki. um u ern 
wegen Umzugs nach Langgaſſe Nr. 28 eher 2 


Chriſtbaum - Behang. 
30 Pf.-artikel. 


— 1 um Deren. baldige j ich bitte, werden prompt effectuirt. (3695 
- - - 


in die Geſchüftsräume der Firma Mathilde Tauch. 


Um mein großes Winterlager vollſtändig u räumen, habe nachſtehende Artikel 


59 Damen 5 „ 

Bunte Schürzen für Kinder Suse, u era lets 
— Damen 

2 Küchen-Schärzen a 75 und 1,00 „ 
Schwarze Schürzen für Damen und Kinder 0, 80 0, 75 u. 1,00 57 


Eine Partie leinene Taſchentü cher, 


Baliſfticher, Oberhenden, Kragen und Manschetten 
ſehr billig. 


1,75 2,25 u. 3,00 „ 
0,40 und 0,50 „ 
0,60 und 0,75 „ 
® 


Laden m. 2 St., la 8 8 b. 4g. ö f Eingang Beutlergaffe. 


7 2 Gr. Berg \ er keine Badeeinrichtunghal⸗ Br 


; 5 verlange gratis den 
SE 15 . Gouzant von L. Went, Berlin 


1, Fabrik beibarer Badeſtühle. 


Ländlicher und ſtädtiſcher 
-e EN a 0 Grundbeſ 2 5 
igſtem 


„Hab. En tr. Kell, 1 alle er 
* sure, beliehen. 5 65 Aae 


i 5 Sein 158 er 
unv gegen Baarzahlung im Preiſe bedeutend ermäßigt 8 8 
und empfehle: Haus- und Grundbejttier-Berein Tuchen u. Buckskins 
einseidene Damentücher .. . 0,50 und 0,65 Mk. zu Danzig 8285 2 
x b besonders schwer 8 an ER Kammgarnen, 
Herrentücher .. rei LS Die „ [Winterpaletot 
Woll-Kapotten, schwere Waare. . . . . . . 1530 > Leiſte der Wohnungs-annoncen, . p © ftoffen 
Chenille-Kapotten, 5 De reg 2 50 5 welche 2 zur unentoettliien Gi Cinficht Hunde» Ri u. Damentuchen 
Wollene Umnahmen in schönsten Farben 2,50 3,0 u. 4, 00 „ . n * ge 53%, empfielt zu en billigen 
Schulterkragen in Plüsch. . u 9 00 8 16 7 37 r G Se a N L Re, en 
roth Flanellfutter RER 1 Bart. Laube ꝛc. Oliv. Thor 10°. E 
0 CC ＋aßI1; gar I pe 
Muffen für Kinder . 55 „ . 0, 75 und 1,00 „ 3 Zimmer, Gaal-Gtage ꝛc. Breitgaſſe 8 l. Langgaſſe 53ʃ, 


var, wird durch uns zu bill 


‚& 
5 Sim. del, 
50 Comtsir u. 


Bekanntmachung. 


ee ider Egmont Reiſchke'ſchen Goneutsja e Toll die 


= er BE } 2 = a a Seeed re 1 
Bar 0 15 Dal gun Weihnachts-Ziehung der Weimar- Lotterie 5 «udn ber Game erfolgen. Das Berzeichni 2 113 115 niahlung zu verkaufen. 


2 9 fi tigenben Forderungen, deren Summe l "Abreifen unter 3632 in der Er- 
vom 12.—15. December d. J. 


beträst, ur un er Betheiligten auf 1 Feria pedilion dieſer Zeitung erbeten, 
3 M 101 De egen 
Nac, Westin, Hesirieh roh 5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mark 


45 e Be Mee Cine überyolfterteBarnitur 
Varminſtraße | 1 Hauptgewinn 


Danzig, den 5. Dezember 1891. in rothbraunem Seidenplüſch, — 
„1. 50, 000 Milk... 


elegen, iſt Billig bei ge- 


Der Concursverwalter. wie 2 hodhelesante Gchlaflo 1115 


ſind umftands| alber fehr 
Georg Lorwein. zu verkaufen. bLebfaszaſſe 20. 


Ein Selbſtfahrer 


zum Einklappen, faſt neu, äußerſt 
— "ai zu verkaufen Pie — 


Oienvorsätze U. Schirmständer, 


3. Damm Nr. 8, Ecke der Johannisgaſſe. 


Die Ausſtellung enthält: reſſen unt. 3522 ‚an 
Holz- u. Mittal S pielwaaren | 


Bernhard Liedtke, "wu" 


Happen U. ſammlige Puppen Artikel, 95 Langga fe Nr. 21. gebrauchten, gut erhaltenen 


Schaukelpferde, Noll pferde, 5 Garderobenſchrank 
1 1,50 Meter breiz 

1 er, Gabeln, Löffel er 

xpe Kane 3eitung 


Ninderjhanheln, Kenan und ale, 78 Schale. mit z Schubfäh, unten mindeſtens 
erbeten. 


andere 
von 1 Christofie zu Fabrik- -Preiſen. Vertreter! 


| | Loose & Stück 1 Mark, 11 St, für 10 Mk. 28 2 25 Mk Dis elsganteten Desains, hroneit, Ww... 1 
50 lange Fer weicht, > er | | maschinen, fe e 
re z N in wa Jene 1 5 a 16 ne an, Ft 
6 $e,l e aschbretter, 2 — 
nt Hanpt-Ziehung der Weinar-Lofterie a 7 
= NS 5 4 findet ag Bam 12. IB, Dejsmber d. Is. ſtatt. Brodschneidemaschinen 
Be 35 N EN 28 Dorf d der Ständigen Ausfleitung in n Weimar. r in auen Grössen; Eleisehhack:, und Wursistopfmaschinen 
& 2 ar 844 2 EIER ER eg röffnung er Diesjähri = - * a iſchke, 5 N: ee gina ee. ma 
3.4‘  Beihuds Nuslelung ee, Fam GREEN 1 
i n elle u ee and bileumat- | Größtes Lager | 
& FR 1 L. Lanko , Derfilberter 2 Adren e. über 
f f bei 


ſeine S Abel en geb ber 


Fabrikmarke 4781. 


| RiäfersAnker-Gieinbauhaften ” 
2 cet und Weich von 50 ; b 
e a = ele, 
Zugendſchri ten, Mär a 


1 Nigt net net vorräihig bel 15 1 Abreiß⸗ und Buchkalender, 2222.00 n Eine unnd Waser me 
. „Danzig, Lang- | = — — | Wichle- und Wafchpräparate- 
5 ar Aula ot Gecitahe. | FE SE N: Önlanterie- u. Ledetwagten jeder Art r an geen a für ben legen Dia 
Tafelobſt. 1 ER zu gan; beſonders billigen Preiſen. (3732 Holte V. 1 — 


8 Kolzwagren, Draht en a N 
Goldreinetten a Maaß 1 M, NS £ Zi 1 N Cuivre- ot -WBaaren, Porte lan-Artihel, . * Moſſe in! in Breslau. 


Saffeler_ Reinott 9 Mein- -Gachen, Ei RN » 8 erh. ed. Gieflenfuchende fofort 
Ense e mee d Alena | . AN | Annas 


Dom. 5 ber Ausivahlmit vielenReuheiten. N e @ eh 
— — 22 a 7 Eu DE ri i A F W 0 


Aueh Safe! eiZ well, Mani, Silige Gy, 9 
SHamburaer Hatfee-Röiterei | v. * 80 zugaber: ee sk; a Hr 7 


Buchthal, Hamburg. 
9746 Danziger Tafelliqueure wie z. B.: Danziger Goldwaſſer, Kurfürften, 


Anechannt billig und aut, 
er ent, it r 
older, Ingwer, PBommeranzen, Cacao, Gappho, Helgoländer 
8 Eiercognae, 7. Ta., = 1 5 150 Ml. 


3: 


8 gut erhaltener leichter 


Einſpänner-Wagen 


ur 2 Perſonen. 


Gelegenheits-Rauf. rere 


IR Gele wird von } jelort 1 
JR Zu Weihnachts-Geſchenken chen u Gilde der Haus tan fr 
f empfehle mein großes fortiries Lager von 


tühe der 
eine größere 
Arbeiten b t fein. 
„Knaben -Velocipedes, e 
ei- und dreirädrig, und verkaufe 5 um damit zu Jo 8 en Expe lion der Danſiger Jig. 
umen, 1 25% 8% unterm 118 kpreiſe, ebenſo 3% — — 3 
empfehle für rwachſene 


E. Schulz, er 
Sicherheits-Jweiräder (Rover) 


kfm. Diacirungsgehih,, gegr. 1550. 
gan edieg. 


ich friſche Sendung. 


ban 45 f ! er Ba iel. A 
na ein er Ualität incl. e 
di e 2 en = r i 5 


* 3 M an, 
aao 5 ı ich. A en 
co 2A robeſend. 
2 t. —5 


Feine Butter AT | Hafermehl 


5 H h sche 6 2: | für u. M 199, U K 
noffe „ii ne nuf a enlohe 1 Grünkernmehl | I sind aus den besten Roh- gebrauchte Hochräder > Krä br., 
leder. chſten Preiſen e ee dukten h Ut und von 39° NM 60 M an 3 7085 ndl. und nel Jed. 
pro n hergestellt un 2 i 
gegen Kaſfe 5 Leguminosen - = „Schreiben iſt Jeugn.-Copie u. 
Gebr Lehmann&Co 8 Hehle. liefern desshalb die kräf- gebrauchte Sicherheits-Zweiräder el bret ab cn e ügen. 
727 5 | Tapioca tigeten u. wohlschmeckend- von W il 120 N an im | hoilieung bed ba net fers 


NW., 
Kufſenſtraße 4874. 


iehe heut. Butterber Ä 
im m Bandes, dieſer g Neis-Julienne 


9 Tapioca-Julieneſſ sten Suppen, Purroes etc. 
& — Ste. Rn & 


Hohonlohesee x Suppentafeln . 3 gekocht in einigen Minuten i 


Nanino, ER Eure . geben nur mit Wasser gute kräftige Suppen. 


a0 krnele W — 65 — Wendler Präservenfabrik Gerabronn 2 f 


Danziger N Depot ie nach Bualification te 
nebſt Woh. a. . Bureau geeig, ſof. 
Druck und Derlag 


Lehrlinge ſ. ſtets in rlinge f. ſtets in größ. An. Anz. 
le ap Fla. w. j. verm. . Meidengafle20p; 
von K. W. Kafemann in Danzia⸗ 


n Naben 
2 Brücke 16. 5 bar 


